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Cl. td toglich mit Uus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen and der 
Erpedition abgeholt 20 Nl. 
Dierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, un 
Briefträgerbeſtellgeln 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Nedaktias 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVIII. Jahrgang. 


Die Anträge betreffend ein Schul- 


dotationsgeſetz. 


Die freiconſervative Partei im Abgeordneten 
baufe hat ſich mit ihrem Antrage auf Vor- 
legung eines Schuldotationsgeſetzes mit großem 
Geſchick zwiſchen zwei Stühle geſetzt. In der 
vorigen Seſſion hatten Freiconſervative und 
Natienalliberale gemeinſam einen ſolchen Antrag 
eingebracht, der aber im Plenum zurückgezogen 
wurde, um die Annahme eines conſervativen 
Antrags, der die Erledigung der Frage nur im 
Rahmen eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes für 
zuläſſig erklärte, durch die Stimmen der Conjer- 
vativen und des Centrums zu verhindern. Diejes 
Mal haben die Freiconſervativen bei der Wieder ⸗ 
einbringung des Antrages auf die Unter ſchriften 
der Nationalliberalen verzichtet, angeblich in der 
Hoffnung, wenigſtens einen Theil der conjer- 
valiven Fraction für ihren Antrag zu gewinnen. 
Dieſe Speculation aber iſt völlig mißlungen. Die 
conjervative Fraction hat die Unterſtützung des 
freiconſervativen Antrages abgelehnt, dagegen 
ſelbſt eine Reſolution eingebracht, welche der 
Form nach auf die Dorlegung eines allgemeinen 
Bolksſchulgeſetzes verzichtet, dagegen verlangt, 
daß gleichzeitig mit der Regelung der äußeren 
Derhältniffe der Dolksſchule der confeſſionelle 
Charakter derſelben, ſowie die Rechte der Eltern 
und Gemeinden geſichert werden. Thatſächlich würde 
eine ſolche Vorlage ſich von einem Volksſchulgeſeg 
nur ſehr unweſentlich unterſcheiden. Da die con- 
ſervalive Rejolution ein ſelbſtändiger Antrag iſt, 
ſo hängt es im Plenum nicht mehr von den 
Zreiconfervativen ab, die Annahme deſſelben, 
ſeloſtverſtändlich mit Hilfe des Centrums, zu ver- 
hindern. 

Ob nunmehr, nachdem die Freiconſervativen 
ſich bel ihren conſervativen Nachbarn einen Korb 
geholt haben, die Nationalliberalen, auf deren 
Unterſtützung fie ohne zureichenden Grund ver ⸗ 
zichtet haben, nachträglich dem Antrage bel⸗ 
treten werden, bleibt abzuwarten. Das Centrums- 
organ „Germania“ macht gegen denſelben 
geltend, daß ein Geſet zur Ausführung des 
Artikels 25 der Verfaſſung (Unterhaltung der 
Dolksſchule durch die Gemeinde und, falls deren 
Mittel nicht ausreichen, den Staat) unzuläſſig ſei, 
weil Artikel 112 der Verfaſſung den Artikel 25 
bis nach Erlaß des allgemeinen Unterrichtsgeſetzes 
fuspenpirt.. Don dieſem Standpunkte aug Lönnte 
auch das Centrum nicht für die conſervative 
Refolution ſiimmen. Im übrigen braucht man 
Beſchlüſſe dieſer Art nicht zu überſchätzen, da die 
Geneigtheit der Regierung, eine neue lex Zedlitz 
vorzulegen, ſeit 1892 ſicher nicht ſtärker ge- 
worden iſt. 


Reichstag. 
Berlin, 6. Mär). 


Der Reichstag nahm heute definitiv die Vorlage 
betreſſend den baieriſchen Senat beim Reichs- 
militärgerichte an und beendete die zweite Berathung 
des Militäretats. Beim Reichsinvalidenfonds 
wurden die von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
„rr 


Steffies Heirath. 


Noman von Heinrich Lee. 
27 [Nachdruck ver boten.] 
(Sortſetzung.) 

„Ich verſtehe dich nicht“, ſtammelte Steſſie. 

„Doch, Steffie, du verſtehſt mich jetzt. Leonie 
hal mir Alles gejagt. Sie hat ſich endlich dazu 
gezwungen geſehen, weil die Unwahrheit jeht, 
wo du bald meine Zrau ſein wirſt, nicht länger 
zwiſchen uns möglich geweſen wäre. Du weißt, 
wie unſere Verbindung zu Stande gekommen ift, 
Daher flöße ich dir nur noch Jurcht, ja Abſcheu 
ein. Deshalb, damit ich mit dir darüber rede, 
läßt ſie mich mit dir allein.“ ; 

Er ſprach es langſam und einfach, aber feine 
Stimme hatte einen traurigen, fremden Klang. 

Sie erbebte, daß es ihren ganzen Körper 
ſchüttelte. Ihre Hände griffen nach dem Gitter. Er 
bielt inne, wie um ihr Zeit zu laſſen. . 

„Nur jetzt, Steffie, laß deine Furcht“, fuhr er 
fort — „nur ſolange bis du mich angehört haft, 
ganz, bis zu Ende. Du ſiehſt ja, ich rühre dich 
nicht an, ich will hier ftehen bleiben. Du ſollſt 
nichts von meiner Nähe ſpüren, anhören nur 
ſollſt du mich. Nicht meinetwegen, ſondern 
deinetwegen, Steffie!“ 

Er ſah nur, wie ſie ſich nicht beruhigen ließ, 
wie der Sturm in ihr wühlte, wie Alles vergeblich 
war, was er jetzt zu ihr ſprach. Und dennoch 
mußte er ſprechen. die Worte traten ihm von 
ſelber auf die Lippen. 

„Wenn ich dir ſchuldig ſcheine, Steffie — ich 
will mich nicht vor dir vertheidigen. Nur daran 
ſollfſt du denken, daß die Schuld auf mir nicht 

anz allein ruht und daß die Macht der Umſtände 

e mir aufgeladen haben. Ich will dir auch nich! 
ſagen, was ich in dieſem Augenblicke empfinde — 
Gieifie, auch für dich. Du wür deſt und du könnteſt 
mir's nicht glauben und du hätteſt dazu ja ein 
Recht. Nur das ſollſt du mir glauben, Steffie, 
was ich in Zukunft, in derjenigen Zukunft, die uns 
gemeinſam ift, dir beweiſen werde. Ein Zurück 
iſt nicht mehr für uns möglich. Das haſt du 
ſchon ſelber eingeſehen. Meinen Namen als den 
deines Gatten mußt du tragen. Was ich habe, 
mußt du mit mir theilen. Einſtmals war ich 
wobl ſtolz, ja hochmüthig auf das geweſen, was 
ich meiner nünſtigen Gattin anzubieten hatte. Nun, 
Steffie, bin ich es nicht mehr, weil du es bifl, 
der ich es geben ſoll. Nur meinen Namen, mein 
Beſitzthum ſoliſt du von mir nehmen — Gleſſie⸗ 


. 


Mittwoch, 8. März 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Rejoluiionen, für welche ſämmtliche Redner: Graf 
Noon (conſ.), v. Staudy (conſ.), Schrempf (conſ.), 
vd. Kardorff (Reichsp.), Werner (Reformp.), 
Schädler (Centr.), Graf Oriola (nat.-Iib.), Prinz 
Schönaich Carolath (nat.-lib.), Beckh - Coburg 
(freiſ. Dolksp.), Singer (Soc.) und Wurm 
(Soc.) eintraten, einſtimmig angenommen. 
Die eine Reſolution wünſcht einen Nach- 
tragsetat, um die Beihilfen an alle nach dem 
Geſetz von 1895 berechtigten Deteranen auf eine 
Höhe von 120 Mk. zu bringen. die zweite Re- 
ſolution ſtrebt einen Geſetzentwurf an, durch 
welchen den berechtigten Wünſchen der Militär- 
invaliden Rechnung getragen werde und zwar 
insbeſondere dezüglich der Relictenverſorgung, 
der Entſchädigung für die Nichtbenutzung des 
Civilverſorgungsſcheines und der Belaſſung der 
Militärpenſion neben dem Civildienſteinkommen. 
Schatzſecretär v. Thielmann verſicherte, das Geſetz 
von 1895 ſei ſeitens der verbündeten Regierungen voll 
ausgeführt worden, ja daß darüber noch hinaus- 
egangen ſei, und theilte mit, daß ein Geſetz ſich in 
orbereitung befindet, welches die allmähliche Auf- 
jehrung des Kapitals des Invalidenfonds für 
die ihm überwieſenen Zweche ins Auge faßt. 
Gegenüber der Anfiht, daß Beihilfen an 
Veteranen nicht hätten auf den Invalidenfonds 
gewieſen, ſondern unter einem beſonderen Titel be- 
willigt werden ſollen, bemerkte der Staatsſecretär, 
damit würden dieſe Beihilfen unter den Ge ſichtspunkt 
allgemeiner menſchlicher Fürſorge gerücht, und er 
könne nicht ſagen, ob die verbündeten Regierungen 
gewillt ſein würden, dieſen Weg zu beſchreiten; bei 
der preußiſchen Regierung aber beſtehe Geneigtheit 
hierzu nicht. 1 

Für morgen fteht die erfte Teſung der Hnpo- 
thekendank-Dorlage und der lex Heinze zur Be- 
rathung. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 6. März. 

Dos Abgeordnetenhaus berieth heute den 
8 5 

m Verlaufe der Berathung beſchwerte Ab 
zum: (freiconſ.) u. a. über * 1 af ab 
der Reichsbank und über die zu ausgedehnte Zu- 
laſſung der ausländiſchen Anleihen. 

Handelsminiſter Brefeld lehnte einen Einfluß auf 
Zulaſſung oder Nichtzulaſſung derſelben ab. Dagegen 
verſicherte er, daß bei der Zulaſſung mit äußerſter 
Vorſicht verfahren werde und daß das Auswärtige 
Amt, wenn es von Emiſſionshäuſern befragt werde, 
auf feine Informationen ſtets zurückgreifen werde. 
Kog. Graf Kanitz 
Publikum warnen, Geld in ausländiſchen Anleihen 
anzulegen. Für unſere Mitbetheiligung an den chineſi⸗ 
ſchen Anleihen ſei Kiautſchou zu theuer bezahlt. Auf 
eine Klage des 

Abg. Barth (freiſ. Dereinig.) über die Bemühungen 
des Oberpräſidenten, das Buchdruckergewerbe in 
Berlin zu einer Zwangsinnung juſammenzuſchließen, 
17760 doch zahlreiche Druckereien thatſächlich Fabrik ⸗ 
betriebe ſeien, ging der Miniſter nicht ein, weil er den 
e Bericht des Oberpräfidenten noch nicht 

Dem Antrage Hirſch (freiſ. Dolksp.) auf Einführung 
weiblicher Gewerbe-Kufſichtsbeamten ſiellte ſich der 
Miniſter wohlwollend gegenüber, doch ſeien zunächſt 
die Reſultate und Erfahrungen in England, Amerika 
etc. abzuwarten. Jedenfalls würde man ſolche weib- 
meer 
nicht mehr! Wie ich hier vor dir ſtehe, nahe und 
doch getrennt, ſo, Steſſie, will ich es bleiben, auch 
wenn wir verbunden worden ſind. Ich würde dich 
bitten, mich fortan nur als deinen zweiten Bruder 
zu betrachten, der dich beleidigt hat und der be- 
ſtändig um deine Verzeihung bemüht ift, nur daß 
er ſich und dir das Wort giebt, auch nicht einmal 
mehr brüderlich deine Hände zu berühren, darum, 
Steffie, würde ich dich bitten, wenn eine ſolche 
Bitte von mir an dich nicht zu vermeſſen wäre. 
Nur die eine einzige ſollſt du mir erfüllen, Steffie: 
die, daß du keine Furcht, kein Grauen mehr vor 
mir haſt. Willſt du das?“ 

Er ſchwieg. 

Noch immer ſtand ſie, das Gitter umklammernd, 
in ihrem Winkel, den Kopf auf den Boden ge- 
ſenkt, nur daß ſie nicht mehr zitterte, daß ſie 
ruhiger geworden war und Alles verſtanden zu 
haben ſchien, was er ſagte. Der Kinderlärm im 
Garten war verſtummt. Alles war ſtill und ein- 
ſam um fie geworden, nur das leiſe Naſcheln in 
den Wipfeln der Akazien, in denen der Abend- 
wind ſpielte, und das Wogen ihres Blüthenduftes 
drang zu ihnen herauf. 

Seine Worte, erſt in verworrenem Klange wle 
aus der Brandung eines Meeres, waren dann 
immer klarer und deutlicher in ihr Ohr gedrungen. 
Es war nicht ſeine Stimme, die ſie hörte, es war 
die Stimme eines Anderen, eines Fremden, der 
ihr nicht bekannt war. Wie hätte fie ganz ver- 
ſtehen follen, was er ſagte? Nur ſoviel begriff 
ſie, daß ſie vor ihm nicht mehr zu lügen brauchte, 
wie auch er nun nicht mehr vor ihr log, daß ſie 
ſich beide nur noch vor den Anderen zu verſtellen 
hatten, daß er ſie nicht mehr zwingen wollte, ſeine 
Berührung, ſeine Küſſe zu erdulden, daß fie die 
Angft nicht mehr erſtichen ſollte, wenn er bei ihr 
war. Das wollte er ihr gewähren — ein Glück, 
das ihr in dieſem einen Augenblick ſchon jo groß 
erſchien, wie damals das, als fie den Glauben 
haben durfte, daß er fie liebte. 

„Wiliſt du das, Steffie?“ 

Noch einmal fragte er fie, noch einmal mühlte 
ſich ſeine Frage, ſeine Bitte in ſie ein. 

Fürchtete fie ſich noch? 

Wenn es die Wahrheit war, die er zu ihr ge · 
ſprochen hatte, wenn er bereit war, fein Ver- 
jprechen ihr zu halten — verdiente er nicht 
wenigſtens, mochte ihr auch noch der Athem flohen, 
daß ſie ihm durch den einen Laut, den er von 
ihr verlangte, ſagte, welche Laft er ihrer Seele 
abgewälzt hatte? 

Dit teifer alt rang es ſich ihr von den Lippen. 


(conſ verlangte, man ſollte das | Er 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


lichen Beamten nicht für Fabriken, ſondern nur für die 
Haus induſtrie und Werhſtätten anſtellen. 

Zwiſchen Crüger- Bromberg (freiſ. Bolksp.) einer ; 
ſeits und v. Erffa (conſ.) und Gamp (freiconf.) 
andererſeits kam es zu Auseinanderſetzungen über die 
l Thätigkeit der Kornhausgenoſſenſchaft in 

alle a. S. 


Morgen: Fortſetzung der heutigen Beralhung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. März. 

Zur geſtrigen Abgeordnetenhausſitzung. 

Nachdem die Herren Gamp, Graf Kanitz und 
Genoſſen mit ihren Vorſchlägen, gelegentlich des 
Bankgeſetzes den hohen Discontſätzen der Reichs- 
bank ein Ende zu machen, geſcheitert find, haben 
fie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe darauf 
gedrungen, der Concurrenz des Auslandes auf 
dem Geldmarkt und der Zulaſſung nicht- 
reußiſcher Hypothekenpfandbriefe Schranken zu 
etzen; alles in der Hoffnung, dadurch billigeren 
Credit für das Land zu erzielen. Deutichland, 
meinte Abg. Gamp, ſoll nicht der Bankier für 
die ganze Welt ſein, und Graf Kanitz wiederholte 
den Satz, freilich ohne damit dem Handels- 
miniſter Brefeld zu imponiren. Der Miniſter 
will weder die nichtpreußiſchen Hypotheken- 
banken zwingen, ſich dem preußiſchen Geſetz zu 
unterwerfen, noch iſt er gewillt, die Berant vort - 
lichkeit für den Ausſchluß auswärtiger An- 
leihen von den preußiſchen Börſen zu über- 
nehmen. Er wies allerdings darauf hin, daß nach 
der Vorſchrift des Börſengeſetzes über die Zu- 
laſſungsſtellen Beſtimmungen uber die Zuläſſigkeit 
von Beſchwerden gegen deren Entſcheidungen 
durch die Börſenordnungen getroffen werden 
können; ſolche ſeien aber bisher erfolglos. Daß 
in Ausnahmefällen das Auswärtige Amt durch 
Dermittelung des Handelsminiſters etwaige Be- 
denken an die Zulaſſungsſtelle gelangen läßt, ift 
nicht gerade neu; es handelt ſich dabei lediglich 
um die Mittheilung von Material zur Beurtheilung 
der Anleihe, welches vielleicht ſonſt nicht zugänglich 
inn. Den Herren Gamp, Graf Kanitz und Gen. 
wäre aber ſelbſtverſtändlich mit ſolchen Er- 
ſchwerungen im einzelnen Falle nicht geholfen: 
was fie wollen, iſt die Errichtung einer chineſiſchen 
Mauer für das ausländiſche Creditbedürfniß. 

Komiſcherweiſe benutzte Graf Kanitz dieſe Ge» 
gegenheit, einen neuen Beitrag zur Geſchichte der 
werbung von Kiautſchou zu geben. Er iſt 
nämlich überzeugt, daß dieſe Erwerbung mit der 
Zulaſſung der chineſiſchen Anleige in Deutſchland 
zuſammenhängt und daß damit dieſe Erwerbung 
zu theuer bezahlt iſt. Eigentlich müßte doch auch 
Graf Kanitz wiſſen, daß die chineſiſche Regierung 
die deutſche Beſitzergreifung von Kiautſchou nach- 
träglich gutgeheißen hat, weil ſie nicht in der 
Lage war, fie zu verhindern oder rückgängig zu 
machen. Don einem zweiſeitigen Geſchäft iſt nie 
weniger die Rede geweſen, als in dieſem Falle. 
Aber die Graf Kanitz und Genoſſen haben nun 
einmal ihre „Ueberzeugung“ und darin konnte 
ſie auch Dr. Barth nicht irre machen, als er die 
Bertufte aufzählte, welche feiner Zeit die Beſitzer 
ECC ͤ Vcc 00000 
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„Jal“ 

Eine ſchlichte Freude überkam ihn. 

„Dafür danke ihr dir, Steffie!“ 

Unwillkürlich zuckte ſeine Hand. Er wollte ſie 
ihr entgegenſtrechen, nur zum Dank, weil fie 
ihm glaubte, nur zum Zeichen, daß ſie ihm 
glauben durfte. Aber er beſann ſich und hielt 
ſie zurück. 

„Jetzt wollen wir zu Leonie“, fagte er — „nur 
Eins noch, Steſſie. Wenn es dir recht ift, fo 
bleibt das, was wir beſprochen haben, unter uns. 
Aud Leonie, auch Curt braucht nichts davon zu 
wiſſen. Es wird das einzige Geheimniß fein, das 
wir mit einander haben. Oder fühlſt du nicht, 
daß es das Beſte iſt?“ 

Eine dunkle Regung durchlief ſie. Ja, ſie 
fühlte es wie er. Wie ein Nachklang ihrer ein- 
geſargten Liebe war es — weil kein anderer an 
dem, was zwiſchen ihnen nun beſtand, einen An- 
theil haben ſollte, weil es ihnen Beiden ganz 
allein gehören ſollte. 

„Ja!“ ſagte fie noch einmal. 

Er öffnete vor ihr die Thür. 

Leonie betrachtete im Nebenzimmer bereits eine 
Sammlung Nippesſachen, die auf dem Kamin- 
ſims ſtand, und ſchien auf ſie zu warten. 

„Nun wollen wir aber gehen“, ſagte ſie. 

Es war das erlöſende Wort, 

Vor der Thür trennte man ſich,. 

Sie empfanden Beide wohl, daß ſie vor Leonie 
wie vor den Leuten, wenn es bei ihrem Geheim- 
niſſe verbleiben follte, ſich Zugeſtändniſſe zu 
machen hatten. Die Hand mußten fie ſich diesmal 
reichen. Aber wie er nur loſe und ohne Druck 
die ihre flüchtig berührte, ſo wußte nun Steffie, 
daß es ihm Ernft mit ſeinem Derſprechen war, 
und daß fie wieder freien Athem ſchöpfen durfte. 

„Ich hielt es für das Richtigſte, daß Ihr Euch 
miteinander ausſpracht“, jagte Leonie, als fie mit 
Steffie, nachdem Brockſtreek ſich verabſchiedet 
hatte, ſich auf den Keimweg begab, — „wie ifl 
es nun mit Euch geworden?“ 

Und Steffie erwiderte: 

„Frage mich nicht, Leonie, ich bitte dich!“ 

„Du haft Recht. Entweder, Ihr kommt allein 
darüber weg und dann wird Alles gut. Oder 
Ihr kommt nicht darüber weg und dann kann 
auch kein Dritter Euch helfen. Ich will mich nicht 
mehr um Euch kümmern.“ 

Acht Tage ſpäter war Hochzeit. 

Wie beſchloſſen, fand fie in einem nur kleinen 
Kreiſe ſtait. Steſſie ſah in ihrem weißen Braut- 
kleide, mit dem Nyrrihenkranz und Schleier jo 


„Annahme 
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ruſſiſcher Papiere durch den Derkauf derſelden = 
in Folge der Warnungen der officiöſen Preſſe = 
erlitten haben. 

Die Debatte über den Handel der Kornhäufer 
mit ausländiſchem Getreide, die der Abg. Crüger 
auf Grund der Mittheilungen der Correſpondem 
des „Schutzverbandes gegen agrariſche Ueber- 
griffe“ wieder aufnahm, litt darunter, daß der 
Abg. v. Mendel-Steinfels, der an der Spitze der 
Halleſchen Kornhaus Geſellſchaft fteht, aus ge- 
ſchäftlichen Gründen abweſend war. An ſeiner 
Stelle erklärte Abg. d. Erffa alle Angaben der 
genannten Correſpondenz bis auf eine für falſch. 
Die Genoſſenſchaft habe allerdings von dem 
Händler C. Müller in Altenburg 1000 Centner 
Hafer, aber nicht ruſſiſchen, ſondern Landhafer 
gekauft. — Während das im Abgeordnetenhaufe 
paſſirte, ſchreibt diefer ſelbſt, C. Müller, an das 
„Berl. Tagebl.“, er habe am 18. Auguſt v. Is. 
überhaupt kein Geſchäft mit der Kornhaus⸗ 
Geſellſchaft gemacht, ſo daß ſich alſo nun die 
flusſagen des Händlers und des Dorſtandes 
der Kornhaus-Geſellſchaft diametral entgegen- 
ſtehen. Das Schlimmſte aber iſt, daß das 
„Berl. Tageblatt“ ein Schreiben des Herrn 
C. Müller veröffentlicht, in dem derſelbe über 
den Derkauf von 1000 Ceniner Hafer an das 
Halleſche Kornhaus berichtet und feſtſtein, daß 
er zwei Monate auf Bezahlung habe warten 
müſſen! Die officielle Prüfung der Bücher des 
Kornhauſes, über welche Abg. v. Erffa berichtete, 
ſcheine alſo nicht gan) genau geweſen zu ſein. 
Merkwürdig iſt auch, daß Herr v. Erffa ver- 
ſicherte, das Kornhaus in Halle handle mit (aus- 
ländiſchen) Düngemitteln, während Abg. v. Mendel 
Ende Januar im Abgeordnetenhauje verſichert 
hat, es ſei noch niemals auch nur ein Eeniner 
Düngeftoff von der Halleſchen Kornhausgenoſſen⸗ 
ſchaft gekauft oder verkauft worden. Der 
Handelsminiſter, auf deſſen Stellungnahme man 
nicht wenig neugierig war, nachdem Miniſter 
v. Hammerſtein am 30. Januar erklärt hatte, er 
fei mit demſelben noch nicht einig, ſcheint ih in 
der Zwiſchenzeit zu der Anſicht des landwirth⸗ 
schaftlichen Minifters behehrt zu haben. Er hat 
alle Beſchwerden geprüft, aber nicht gefunden, 
daß die Kornhäuſer ihre Befugniſſe überſchritten 
hätten. die Sache wird in der That immer 
räthſelhafter, 


Wechſel im Obercommando der Marine, 
mandirende Admiral v. Anorr hat fein: 


Der cem 
bereits im Herbſt kundgegebene Abſicht, von feiner 


Stellung zurückzutreten, ausgeführt und fein Ent- 
laſſungsgeſuch eingereicht. Die Nachricht kommt. 
eigentlich nicht überraſchend; am März 
vollendet Admiral v. Knorr fein 59. Lebensjahr 
und gerade in geſundheitlicher Beziehung werden 
an einen commandirenden Admiral die höchſten 
Anforderungen geftellt. Er hat die großen Manöver 
zu leiten und in Sturm und Braus auf der 
Commandobrücke ausjuharren. Admiral v. Anorr 
iſt rheumatiſch leidend und eine längere Cur im 
vorigen Jahre hat ihn vom Rheumatismus nicht 
befreit. Sein Nachfolger dürfte zweifellos der 
jetzige Chef der Marineſtation der Oſtſee Admiral 
ieee ee eee eee eee 
überraſchend hübſch aus, daß die alte Ex- 
cellenz, die ſich die kirchliche Trauung um keinen 
Preis hätte entgehen laſſen, wieder auf ihr 
Lieblingsthema kam, was nämlich das Glück 
nicht alles aus dem Menihen machen und wie 
es ihn verwandeln kann. Brochſtreek in ſeinem 
knappen Waffenrock ſah, wie er mit Gteffie vor 
den Altar trat, noch ſtattlicher aus als fonft, 
wozu vielleich der an ihm ungewohnte, männ- 
line Ernſt, der ſich während der ganzen Jeier in 
ſeinem Geſicht ausdrückte, nicht wenig beitrug. 
Die Tiſchgeſellſchaft verlief ungezwungen und 
heiter. Am ſtillſten war vielleichf das Brautpaar 
ſelbſt; bei einer Braut wie Steſſie verſtand ſich 
das ſchließlich von ſelber und wenn die un- 
verheiratheten Kameraden ſich Brocftreek auf 
feiner eigenen Hochzeit vielleicht etwas luſtiger 
gedacht hatten, ſo bot ſein geſetztes Weſen eden 
nur die lobenswerthe Gewähr, wie ihm zu 
Muttze fein mochte, wie hoch und heilig ihm 
ſchon feine neuen Pflichten waren. die Schönſte 
an der Tafel war ratürlih Leonie, ihre Toilette 
war diesmal merkwürdigerweiſe einfacher als 
ſonſt bei derartigen Gelegenheiten. die Tiſch⸗ 
ordnung war von ihr ſelbſt entworfen, zu ihrem 
Nachbarn hatte fie einen ſehr bejahrten Herrn ge⸗ 
wählt, einen Onkel Brockſtreeks, der fein devor⸗ 
zugter Liebling war, einen Geheimrath vom Ober- 
hofmarſchallamt aus Berlin, und der alte Herr 
war von der reizenden Frau ganz entzückt. Richt dei 
weniger guter Stimmung war der Kerr Oberſt, 
fie kehrte ſich nicht bloß dem Brautpaare zu, ſon- 
dern auch feinen jungen Offizieren. und nachdem 
erſt der Champagner in fein Rech! getreten war, 
ſo ereignete ſich zum erſten Male der denkwürdige 
Fall, daß Leutnant Kirchhain, der im Regiment 
die Witze machte, mit einem beſonders kräftigen 
Exemplar ſich bis an das für ſolche Dinge bisher 
nicht zugänglich geweſene Ohr des Chefs getraule 
und in allgemeiner freudiger Einſtimmung des 
gleihalirigen Elemenis die hohe heitere Aner⸗ 
kennung erntete. Noch geſetzter, ſtiller aber als 
das Brautpaar ſelbſt, war Curt, Leutnant 
Kirchhain indeſſen hatte im Caſino ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit feſtgeſtellt, daß Curt an einer un- 
glücklichen Liebe leiden mußte. Ran ging über 
ihn zur Tagesordnung über und ließ ihn in 
feiner Art gewähren. Erſt in ſpäter Stunde 
trennte man ſich. Das junge Brautpaar hatte 
ſich ſchon vorher, nachdem nur Leonie ihm 
gefolgt war und Steſſie voll Rührung auf die 
Stirn geküßt hatte, undemerkt fortdegeden nay 
feinem neuen Keim. Goriſ. folgt) 


Koeſter werden; er nal ja Herrn v. Knorr im 
vorigen Jahre ſchon längere Zeit vertreten. Koeſter 
ift am 19. Juli 1864 Unterleutnant zur See ge- 
worden, am 1. April 1889 wurde er zum Contre- 
admiral, am 10. Oktober 1892 zum Diceadmiral 
und am 22. Mär; 1897 zum Admiral ernannt. 

Admiral v. Knorr ift in Berlin eine allgemein 
bekannte Perſönlichkeit, er und der fetzige Chef 
des Stabes, Contreadmiral Bendemann, ſind unſeres 
Wiſſens die einzigen Marineoſſiziere, welche das 
eiſerne Kreuz beſitzen. v. Knorr commandirte 
während des franzöſiſch-deutſchen Krieges als 
Capitänleutnant das Kanonenboot „Meteor“ und 
griff mit demſelben den viel ftärkeren franzöſiſchen 
Aviſo „Bouvet“ vor Havanna an und trieb ihn 
in die Flucht. Knorrs Derdienſte um die Ent- 
wicklung unſerer Schlachtflotte ſind allgemein 
anerkannt worden; Admiral Koeſter dürfte den 
Jaden weiter ſpinnen, den vor ihm v. Knorr 
und Irhr. v. d. Goltz geſponnen. 


Das Dreyfusdrama 
drängt ſich nunmehr, wenn auch nicht ſeiner 
Löſung, jo doch ſeinem Schluſſe zu. Geſtern be- 
gannen die vereinigten Kammern des Caſſations- 
bofes das Reviſionsgeſuch zu prüfen und das 
Urtheil kann kaum noch lange auf ſich warten 
laſſen. Dem Vernehmen nach wird die Ange- 
legenheit nicht vor dem 10. April zur öffentlichen 
Derhandlung kommen. Die vereinigten Kammern, 
die geſtern unter dem Dorſitz Mazeaus tagten, 
5 ernannten Ballot Beaupre, den Vorſitzenden der 
Civilkammer und Nachfolger Auesnay de Beaure- 
paires, zum Berichterſtatter in der Angelegenheit 
der Reviſion des Prozeſſes Dreyfus. "Ferner 


ſu⸗pendirte der Caſſationshof den Richter Gros- 


jean wegen ſeines Einſchreitens in der Angelegen- 

heit Dreyfus für die Dauer von zwei Monaten. 

Eſter haus Geſtändniſſe über die Corruption des 

5 ſranzöſiſchen Generalſtabes, welche den Abg. 

5 Zourniere zu einer Anfrage an den Kriegsminiſter 

veranlaßten, find der Generalſtabspreſſe natürlich 

äußerft peinlich. „Petit Journal“, Intranſigeant“ 

u. |. w. verrathen daher ihren Leſern mit keinem 

Laut, daß etwas derartiges irgendwo erſchienen 

ſei. „Gaulois“, deſſen Leſerkreis aus wohlhaben- 

den Leuten beſieht, die mehr als eine Zeilung 

leſen, kann die Enthüllungen nicht ohne Umftände 

todiſchweigen, rechtfertigt aber die Haltung des 

Generalſtabes folgendermaßen: „Der Generalſtab 

vertheidigte das Keer von Frankreich. Eſterhazys 

Enthüllungen beweiſen, daß der Generalſtab, um 

einen Soldaten, einen unſchuldigen Offizier zu 

reiten, vor keiner Derantwortlichkeit zurückbebt.“ 

N Das nennt man Corpsgeiſt, das iſt der Geiſt der 

. Gemeinbürgſchaft, der in wundervoller Gefühls- 

gemeinſchaft alle Mitglieder der großen mili- 

täriſchen Familie vereinigt. Die Anfrage Journières 

in der Deputirtenkammer wird ſedoch dafür 

ſor gen, daß die Geſtändniſſe Eſterhazys, die man 

; gern unterdrücken möchte, da fie für den Ge- 

5 neralſtab geradezu vernichtend find, im ganzen 

| Lande bekannt werdeg. Zwar ift die Inter- 

pellation geſtern in der Kammer noch nicht zur 

Deryandlung gekommen. Es wird darüber ge- 

i meldet: „Da der Kriegsminiſter wegen einer 

® Sitzung des Oberkriegsrathes verhindert mar, 

r der heutigen Kammerſitzung beizuwohnen, wird 

Zournière ſeine Interpellation über die Ent- 

hüllungen Eſterhazys erſt morgen einbringen. In 

den Wandelgängen der Kammer verlautet, die 

= Regierung werde die Dertagung der Interpellation 

5 verlangen, da die Angelegenheit zur Zeit vor dem 
5 Caſſationshof ſchwebe.“ 


f ‚ Aus der franzöſiſchen Deputirtenkammer. 
Paris, 6. März. In der Deputirtenkammer 
N beantrogte heute Allard, einen Credit von 
| 200 000 Fres. für die Hinterbliebenen der bei 
der Kataſtrophe in Toulon getödteten Perſonen 
zu gewähren. 
gab in ergreifenden Worten dem Mitgefühl an 
dem Unglüh Ausdruck und unterſtützte 
den Antrag Allards, welcher der Budgetcom- 
miſſion überwieſen wurde. In Beantwortung einer 
Anfrage über den Zwiſchenfall in Mascat erklärte 
der Miniſter des KHeußeren Delcaſſé, das fran- 
jöſiich - engliihe Uebereinkommen von 1862 gab 
Frankreich gleichwie England das Recht, ein 
Kohlendepot in Mas cat zu veſitzen, auch England 
habe nicht Bedenken getragen, dieſes Recht 
Frankreichs anzuerkennen. Delcaſſé fügte hinzu, 
jetzt, wo England mit Frankreich wegen der Ab- 
grenzungen der beiderſeitigen afrikamſchen Be- 
filungen verhandele, ſei nicht der Moment, wo 
daſſelde trachten könne, Frankreich in Mascat 
Scwierigkeiten zu bereiten, oder wo es die be- 
dauerliche Initiative eines ſeiner Bevollmächtigten 
billigen werde. England drückte vielmehr der 
franzöſiſchen Regierung ihr Bedauern hierüber 
aus. (Beifall.) Das Haus trat ſodann in die 
Beraihung des Budgets der Colonialverwal- 
dung ein. 


Dom Papſt. \ 

Nom, 6. März. Das heute Morgen 9% Uhr 
ousgegebene Bulletin über das Befinden des 
Papſtes lautet: 8 

„Das Allgemeinbeſinden und der Zuſtand der Wunde 
find fortdauernd ſehr befriedigend. In Folge deſſen 
wird bis morgen Abend kein weiteres Bulletin aus- 
gegeben. Körpertemperatur 36,6, Puls 66, Athmung 20. 

Der Papſt blieb geſtern mehrere Stunden 
außer Bett. die flüffige Ernährung wurde auf- 
gegeben; der Papft nahm geſtern ſchon wieder 
die gewohnte Nahrung zu ſich. Nachmittags 
5 Uhr ftatteten die Aerzte Mazzoni und Lapponi 
dem Papſte einen Beſuch ab und ſtellten jeft, 
daß Blutcirtulation, Temperatur und Athmung 
regelmäßig find. der Papſt empfing den 
Cardinal Rampolla und mehrere Prälaten. Dr. 
Lapponi bramte die Nacht nicht mehr im Valican zu. 


Auflöjung der Cortes. 

Madrid, 7. März. In der geſtrigen Genats- 
ſitzung wollte Graf Almenas ſprechen, wurde 
aber durch Lärm daran verhindert. Der neue 
Minifterpröfident Sylvela verlas ſodann das 
Schließungsdecret. Mehrere liberale Senatoren 
riefen: „Es lebe die Freih it!“ Almenas rief: 
„Es lebe die Armee, es lebe die Marine!“ Die 
Sitzung wurde unter großer Erregung geſchloſſen. 

Die Deputirtenkammer ſchloß gleichfalls unter 
großem Tumult und wechſelſeingen Kundgebungen. 
Ein Deputirter rief: „Ni der mit den Jeſu. ten!“ 

Madrid, 7. März. Das hieſige republikaniſche 
Blatt wurde geſtern beſchlagnahmt. Nach der 
Sitzung der Deputirtenkammer traten die republi- 
kaniſchen Depulirten zuſammen und beſchloſſen, 
walkräftige republikaniſche Propaganda zu ireiben 
und die Coalition mit den Liberalen zu ſchließen. 
Der Mininercaitz beschloß die sofortige Bezaylung 


Der Miniſter des Innern Dupung 


. 


. 
* 


* 
der den heimgekehrten Soldaten geſchuldeten 
Soldrückſtände. der Kriegsminiſter iſt dem- 
gemäß beauftragt worden, Rechnungen aus- 
zuſtellen, welche einem beſonderen Miniſterrathe 
unterbreitet werden ſollen, welcher die endgiltige 
Entſcheidung treffen wird. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchäftigte ſich ſodann mit der Auflöſung des 
Eolonialminifteriums, welche vom Zinanzminifte- 
rium ausgeführt werden ſoll. 


Die Großmächte in China. 

Peking, 6. März. Auf den ruſſiſchen Proteſt 
erwiderte das Tſung-li-Jamen, wie die „Times“ 
berichtet, daß die Bedingungen der britiſchen 
Anleihe den Verpflichtungen nicht zuwider feien, 
die China übernommen, als es den Forderungen 
Parolofis nachgab, daß die nördliche Bahnfort- 
füyrung ſelbſt im Falle mangelnder Zahlung 
weder verpfändet noch ausländiſcher Con- 
trole unterſtellt werden dürfe. Nunmehr wenden 
die Rufen einen druck an. Sollte China nachgeben 
und in die Abänderung der Bedingungen willigen, 
ſo iſt die Frage, welche die Chineſen intereſſirt, 
folgende: Wird ſich England an Rußland halten, 
daß China in einer hilfloſen Lage zum Vertrags- 
bruche veranlaßt haben dürfte, oder wird es 
China verantwortlich machen, wie damals, als 
der franzöſiſche Geſandte Gerard China zum Bruch 
des Kianghungvertrages veranlaßte und England 
China jüchtigte, als ob es der Alleinſchuldige an 
dem Vertragsbruch geweſen. 

Die „Times“ meldet ferner: Der beigiſche Ge⸗ 
ſandte theilte dem Tſung-li-Jamen mit, daß der 
Antrag auf Conceſſionsbewilligung in Hankau 
für den Bahnhof der Lauhanbahn von England 
unterſtützt werde. Es ſei ſchwer zu glauben, daß 
England willens ſei, die Schaffung einer neuen 
Fremdenconceſſion nach dem Herzen des Yantie- 
thales zu unter ſtützen. 

London, 7. März. Der „Times“ wird unter 
dem 6. Mär; aus Schanghai telegraphirt: Der 
deuiſche, engliſche und amerinaniſche Conſul 
lehnten es heute ab, mit dem Tafai von Schanghai 
über die Ausdehnung der fremden Nieder- 
laſſungen weiter zu verhandeln, da derſelbe ſeit 
einiger Zeit eine aufreizende Taktik beobachtet, 
und werden nunmehr Schritte gethan werden, den 
Bicekönig zu beſtimmen, daß er alsbald eine 
Gpec.alcommiffion zur Regelung der Angelegen- 
heit ernenne. Jerner ſollen die Geſandten der 
drei Mächte veranlaßt werden, beim Zfung-li- 
Yamen darauf zu dringen, daß es in der An ⸗ 
gelegenheit definitive Inſtructionen ertheile. 

Peking, 7. März. Der italieniſche Geſandte 
lehnt ab, weiter mit dem Tſung-li-Jamen direct 
zu verhandeln wegen der undiplomatiſchen und 
unhöflichen Art, in der die  italieniihen 
Forderungen abgelehnt ſind. Der Geſandte kehrt 
heute von Tientſin hierher zurück. 


Neue Kämpfe auf den Philippinen. 


Nach in Newyork veröffentlichten Telegrammen 
aus Manila verſuchten die Auſſtändiſchen in der 
Nacht vom 5. auf den 6. März ſich der Waſſer⸗ 
werke zu bemächtigen. Es entſpann ſich ein 
Kampf, bei dem es eine Anzahl Todte und Der- 
wundete gab. 

Zolgende Telegramme melden Näheres über 
Kämpfe auf den Philippinen: 

Maſhington, 7. März. Die Zeitung „Evening⸗ 
Journal“ meldet über das Gefecht ö 


plötzlich auf die Borpoften bei den Waſſer werken. 
Der Kampf dauerte lange. Zwei Amerikaner 
find verwundet. Bon den Aufſtändiſchen find 17 
gefallen und viele verwundet. 

Manila, 7. März. General Otis will durch 
einen allgemeinen Angriff die Zilipnos aus 
den Dihungeln vertreiben. die Geſammtmacht 
der Amerikaner einſchließlich der Flotte beträgt 
41 000 Mann. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. März. Das Miniſterium der öffent» 
lichen Arbeiten hat Maßnahmen getroffen, um 
die Annahme contractbrüchiger Arbeiter bei 
allen Dienſtzweigen der preußiſchen Staatsbahnen 
zu verhüten. 

— Die „Frankf. 31g.“ meldet aus Darmſtadt: 
Die letzten Petersburger Nachrichten beſtätigen, 
daß der Geſundheitszuſtand des Zaren zu Be- 
denken keinen Anlaß giebt. Eine pofitive Unter- 
lage hatten die beuntuhigenden Nachrichten über 
das Befinden des Zaren nur inſofern, als der 
Zar unlängft einen leichten Influenzaanfall hatte 
und drei Tage das Bett hüten mußte. Don einer 
Stellvertretung in der Regierung war und iſt 
nicht die Rede. Auch das Befinden der Kaiſerin 
iſt for tgeſetzt befriedigend. 5 

— die Beiſetzung der Leiche Bismarcks iſt 
nunmehr beſtimmt auf den 1. April feſtgeſetzt. 

»[Schiffsbauabtheilung in Charlottenburg.] 
Aus der Denkſchrift detreffend die Herſtellung einer 
techniſchen Kochſchule in Danzig hatte geftern ein 
parlamentariſcher Berichterſtatter an verſchiedene 
Zeitungen gemeldet, es werde die Schiffsbau⸗ 
abtheilung der Hochſchule Charlottenburg nach 
Danzig verlegt. In der Dennſchrift ſteht kein 
Wort davon. Charlottenburg behält feine Schiffs- 
bauabtheilung und Danzig bekommt eine neue. 


* [Zur Beſteuerung der großen Waaren- 
häuſer.] Zu den Mittheilungen über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Beſteuerung der großen 
Woarenhäujer ſchreiben die „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
anſcheinend auf Grund von Erkundigungen, die 
fie im Zinanzminiſterium eingezogen haben: 

„Die Veröffentlichung iſt unvollſtändig und ungenau 
und enthält Richtiges und Zalſches vermiſcht. Der 
Geſetzentwurf wurde vom Handelsminiſterium ver- 
traulich den Handelskammern mit dem Erſuchen, ſich 
gutachtlich darüber zu äußern, mitgetheilt. Es entſpricht 
nicht dem bisher von den Handelskammern geübten 
Brauch, ſolche vertrauliche Mittheilungen der Deffent- 
lichkeit zu übergeben. Wenngleich man in dem Ent- 
wurfe, der jetzt den Kandelskammern vorliegt, keine 
endgiltige Fafiung des dem Landtage zu unterbreitenden 
Geſetzentwurſes wird erblicken können, jo erſcheint doch 
bereits ſicher, daß man von der Einführung einer be- 
ſonderen Umſatzſteuer abgekommen und die geplante 
Sonderſteuer mehr an die preußiſche Gewerbeſteuer 
angliedern möchte.“ 

Die „Berl. N. Nachr.“ find mit dieſem Dor⸗ 
gehen nicht einverjianden, Wiewohl der Entwurf 
nicht ſoweit gehen werde, wie der das gleiche 
Ziel verfolgende baieriſche Entwurf, jo bleibe es 
doch beklagenswerth, daß überhaupt der von 
vornherein recht zweifelhafte Derſuch gemacht 
wird, auf dem Wege der Gonderbefieuerung dem 
nothleidenden Kleingewerbe Hilfe zu bieten. Aus 
dem entgegengeſetzten Grunde bekämpft die „Diſch. 
Tagesztig.“ den Entwurf, indem fie ſchreibt: 

„Wir müſſen mit unſerem Urtheile immer noch zurück- 
halten, da der Entwurf ſelbſt noch nicht vorliegt und 


hange, 


ei den 
Waſſerwerken: Abends ſchoſſen die Aufſtändiſchen 


die bisher egen Ausflüge unklar und widerſprechend find, 
So viel können wir aber heute ſchon ſagen, daß die 
Herbeiziehung der Zahl der beſchäftigten Gehilfen uns 
ebenfo unglücklich erſcheint wie die Zugrundelegung 
des Nutzungswerihes der Geſchäftsräume. Der einzige 
richtige Maßſtab iſt unſeres Erachtens der Umſatz.“ 

* [Der Titel Schulmeiſter] ift, wie aus Han- 
nover gemeldet wird, nach einem richterlichen Er- 
kenntnuſß eine Beleidigung. In einer welfiſchen 
Derſammlung in dedenſen wurde von einem 
Redner ausgeführt, daß die Schulmeiſter des 
Wahlkreifes ſich ſehr für die Compromiß-Candi⸗- 
datur der Nationalliberalen und des Bundes zu 
intereſſiren ſcienen. der anweſende Lehrer 
Wöhler erftattete darauf Anzeige wegen Beleidi- 
gung und erzielte vor dem Schöffengericht die 
Derurtheilung des welfiſchen Nedners zu 80 Mk. 
Geldſtrafe. die Berufung gegen das Urtheil 
wurde vom Landgericht in Kannover zurück- 
gewieſen mit der Begründung, daß das Wort 
„Schulmeiſter“, gleichviel in welchem Zuſammen⸗ 
in öffentſicher Derſammlung gebraucht, 
eine Beleidigung ſei, da es verletzend auf den 
Lehrer wirken müſſe, der gewohnt ſei, „Herr 
Lehrer“ und nicht „Herr Schulmeiſter“ angeredet 


zu werden. 
Italien. 


Neapel, 7. März. Die Univerſttät iſt geſtern 
geſchloſſen worden in Folge von Studenten- 
unruhen, die durch einen Zwiſchenfall mit 
einem Studenten der Beterinärfchule herbeigeführt 
wurden. 

Belgien. 

Brüſſel, 6. Mär; (1 Uhr Mittags). Dem Der- 
nehmen nach haben die Kräfte der erkrankten 
Königin ſehr abgenommen, ſo daß ein tödtlicher 
Ausgang immer noch zu befürchten iſt. Bis jetzt 
iſt ihr Zuſtand noch fo befriedigend, daß der Hof- 
almoſenier das Schloß verlaſſen konnte. Dr. 
Thiriat bleibt dauernd bei der Königin. 

Brüſſel, 7. März. Das letzte Bulletin über das 
Befinden der Königin lautet: Der Zuſtand war 
während des Tages verhältnißmäßig zufrieden- 
ftellend. Die Krankheit nimmt ihren normalen 
Berlauf. 

Brüſſel, 7. März. Die Königin hatte eine gute 
Nacht, in ihrem Befinden iſt eine merkliche 
Beſſerung eingetreten. 

Amerika. 


* [Die Lage auf Cuba. ] Die Berichte über die 
Lage der Verhältniſſe auf Cuba ſtimmen feit 
Wochen darin überein, daß ſie von Tag zu Tag 
ſich beſſern. Ruhe und Ordnung herrſchen auf 
der Inſel und auch die dis dahin grollenden 
Eingeborenen ſehen ein, daß fie ſich unter ame⸗ 
rikaniſchem Regime gut ſtehen werden Eine 
Ausnahme macht, wie der „Irkf. 3tg.“ berichtet 
wird, die katholiſche Geiſtlichkeit, welche den Un- 
muth, den fie ob der amerikaniihen Herrſchaft 
empfindet, nur wenig zu verbergen ſucht. Manche 
Geiſtlichen gefallen ſich in einer „Politik von 
Nadelſtichen“ der neuen Regierung gegenüber. 

Die von mancher Seite ausgedrückte Be- 
fürchtung, die amerikanıfhen Beamten würden 
ſich durch puritaniſche Maßregeln bald ver haßt 
machen, hat ſich als grundlos erwieſen. Sowohl 
in der Sonntagsfrage wie in Bezug auf den 
Spirituoſenverkauf wird nichts geſchehen, das 
als ein Eingreifen in die Lebensgewohnheiten 
der Bevölkerung von Cuba und Puertorico ge- 
deutet werden könnte. Hingegen werden wohl 
Stierkämpfe nicht lange mehr geduldet werden. 
Als Vorläufer für die Maßregeln, welche 
dagegen zu ergreifen ſind, können die 
auf Cuba erlaſſenen Thierſchutzverordnungen 
angeſehen werden. Wie jeder Neiſende 
weiß, überſtieg die Grauſamkeit, mit der 
Thiere in den ſpaniſchen Beſitzungen behandelt 
wurden, alle Bart. Dem ift nun Einhalt ge- 
than worden, ebenjo wie dem Verkauf unmora- 
liſcher Literatur und dem Kupplergewerbe, dem 
namentlich zahlreiche Mädchen im Alter von 
weniger als 14 Jahren zum Opfer fielen. Im 
allgemeinen geht die amerikaniſche Verwaltung 
mit großem Tact und Geſchick vor. Sie hat die 
gebildeten Klaſſen auf ihrer Seite. Dieſe, wie ja 
auch zahlreiche Spanier im Heimathland ſelbſt, 
haben ſchon lange gegen gewiſſe „nationale Eigen- 
thümlichkeiten“, wie die Stiergefechte, ange- 
kämpft, aber, da die Regierung eine große Ein- 
nahme daraus zieht und ſich daher den humani- 
tären Beſtrebungen gegenüber ablehnend verhält, 
wenig Erfolg erzielt. 

Mit Beginn der amerikaniſchen Kerrſchaft auf 
Cuba hat eine kräftige Strömung von Kapltal 
und Arbeitskräften aus der Union nach dort be- 
gonnen. Es find hier große Syndicate zur Er- 
werbung von Eifenbahnen, Zucker- und Tabak- 
pflanzungen und Bergwerken gegründet worden, 
deren Emiſſäre nun Cuba nach allen Richtungen 
der Windroſe bereifen. die cubaniſchen Fahnen 
ſcheinen auch, mit Ausnahme der Linie, die allein 
einen Eingang in Havanna erlangt hat, ſchon in 
amerikaniſche Hände übergegangen zu fein. Außer ⸗ 
dem ſind große Waldungen mit werthvollem Holz- 
deſtand erworben worden. In Kavanna findet 
man ſchon viele amerikaniſche Handwerker, die 
zum größten Theil unter Contract dorthin ge- 
kommen find, „Falls die amerikanifhe Energie 
nicht unter der tropiſchen Sonne erlahmt“, er- 
klärte mir kürzlich ein aus Havanna zurückge- 
kehrter Reifender, „wird Cuba bald erblühen wie 
der Garten Eden.“ : 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. März. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 8. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meift milde, wolkig, vielfach Niederſchlag. 
Stürmiſche Winde. 


= [Minterliher Vorſtoß.]! Mit Schnee und 
Eis iſt der alte Griesgram nochmals bei uns 
eingekehrt; juft in dem Moment, wo Tauſende 
von hellen Kinderkehlen das luſtige: „Winter ade, 
Winter ade!“ anſtimmen wollten. Was der 
Monat Februar während feines 28 tägigen Re- 
gimes nicht zu Stande brachte, nämlich einen 
wenn auch kurzlebigen, doch rechten und echten 
Winter, iſt dem „Srühlingsmonat” in wenigen 
Morgenftunden zur beſonderen Sonntagsfreude 
unſerer Jugend gelungen. Auf eine lange Herr- 
Kaan ſcheint aber auch dieſe neueſte Auflage 
winterlicher „Weisheit“ nicht jzugeſchnitten ju 
ſein. Selbst Schlittſchuhläufer und Schlittenfahrer 
ſcheinen hr wenig Derirauen entgegen zu bringen. 
Freilich machte der „rechte Mann“ vorgeſtern und 
auch geſtern io, als ob er der alleinige Herrſcher 
ſel. Sein rauher Odem fegte über die Felder 
und ſuchte wenigſtens bie und da kleine Schnee- 


berge aufzufüllen und an den Ecken der Straßen 
ließ er ſeine Wuth an harmlosen Paſſanten aus, 
indem er die einen wider Willen zu ſchnellerem 
Sortkommen anſpornte und andere, die es eilig 
hatten, nicht von der Stelle kommen ließ. Pelze 
und andere unſeren Menſchen erwärmende 
Sachen mußten, während das Auge des Zeitungs- 
leſers im „Geſchäftlichen“ uberall auf ein Maſſen- 
angebot von Frühlings- und Sommertoiletten 
ſtößt, nochmals aus der Derwahrung hervor- 
geholt werden, um ihren Zweck zu erfüllen. Heute 
ſcheints aber mit der Herrſchaft bereits wieder zu 
Ende zu ſein, da es flott thaut. und bald wirds 
denn auch definitiv heißen: „Winter ade!“ 


* [Ausftellung.] der hieſige Sewerde-Verein 
plant für den 16. Mär; eine Ausftellung gewerb- 
licher und kunſtgewerblicher Gegenſtände ſowie 
von Neuheiten auf induſtriellem Gebiet. Die 
Ausftellung foll in den Abendſtunden von 7—10 
Uhr ohne Eintrittsgeld ftattfinden. Platzmiethe 
foll nicht erhoben werden, dagegen hat jeder 
Kusſteller für Kin- und Rücktransport ſowie Be- 
S während der Ausſtellung Sorge zu 
ragen. 


labg. Rickert] hat auf ärztlichen Rath, um 
fih von den Folgen des neulich ihn betrofjenen 
Influenzaanfalles zu erholen, auf einige Zeit 
Urlaub genommen und weilt gegenwärtig in 
Territet am Genfer See. 


[Landwirthſchaftskammer.] Wie wir bereits 
mittheilten, findet am 24. Mär; eine Plenarſitzung 
der weſtpreußiſchen Candwirthſchaftskammer ftatt, 
während von einer Vereins-Kusſchußſitzung mit 
Rückſicht auf den kürzlich abgehaltenen Curſus 
für ältere LCandwirthe Abſtand genommen worden 
iſt. Für die Plenarſitzung iſt folgende Tages- 
ordnung ſeſtgeſetzt worden: 

Prüfung der Wahlen der neu gewählten Kammer ⸗ 
mitglieder. — Wahl des Vorſitzenden. — ir des 
Rorflandes und der cooptirten Mitglieder deſſelben. — 
Wahl eines Stellvertreters in den Bezirks-Eiſenbahn⸗ 
rath. — Wahl des Vorſitzenden der Prüfungs-Com- 
miſſion für die Hufbeſchlaglehrſchmiede. — Wahl der 
Etatscommiſſion ſowie der Wahlprüfungs-Commiſſton. 
Außer diverſen Angelegenheiten ſoll zum Schluß die 
Arbeiterfrage zur Besprechung kommen. Als Referent 
hierüber wird Herr Landſchaftsrath Päsler-Mienthen 
und als Correferent Kerr Richter -Zaskoſch fungiren. 


Iubiläaum des Füfllier-Regiments Nr. 33. 
Geftern fand in Gumbinnen die Hauptſeier des 
Jubiläums des Züfilier - Regiments Graf Noon 
ſtatt. Neben vielen militäriſchen Ehrengäſten 
wohnten derſelben als Der treter der Barnifon- 
ſtädte Danzig, Thorn, Königsberg und Goldap 
die Herren Bürgermeiſter Trampe, Erſter Bürger ⸗ 
meiſter Kohli. Oberbürgermeiſter Hoſſmann und 
Bürgermeiſter Schüler bei. Der Kaiſer hatte dem 
en folgendes Glükhmunfd - Telegramm ge- 
andt: 8 

Ich ſpreche dem Füfilter - Regiment Graf Noon zm 

einem heutigen Ehrentage meinen Glühmunfh aus 
und bin gewiß, daß das Regiment ſich fteis ſeiner 
ruhmreichen Dergangenheit und feines ehrenvollen 
Namens würdig jeigen wird. Wilhelm I. R. 
Das Regiment beantwortete diefen Glückwunſch 


ſowie die ihm ausgeſprochenen Glückwünſche des 


Königs von Schweden durch Dankestelegramme 
an Kaiſer Wilhelm und König Oscar. Einem 
ehemaligen Offizier des Regimentes wurde der 
Kronen-Orden 3. Klaſſe, zwei gegenwärtigen der 
rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, einem Zeldwebel 
und einem Sergeanten das allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen, die Stadt Gumbinnen verehrte 
als Jubiläumsgabe dem Dffijiercorps ihres 
Regiments einen aus maſſivem Silber ge- 
triebenen Tafelaufſatz. das Geſchenk der ehe⸗ 
maligen Garniſonſtadt Danzig (Girmomskis 
Anſicht von Danzig) übermittelte Herr Bürger- 
meiſter Trampe mit folgender Anſprache: 

„Es gereicht mir zur beſonderen Ehre, Ihrem Re- 
giment zu der heutigen Jubelfeier feines’ 150 jährigen 
Beſtehens die Glüchwünſche des Magiſtrats und der 
9 Bürgerſchaft der Stadt Danzig ausſprechen 

en. 
40 Fast drei Jahrzehnte ſind vergangen, ſeitdem das 
Regiment nach ruhmreichen Kämpfen von den Schlacht- 
feldern Frankreichs heimkehrend unter dem Jubel 
unſerer Bürgerſchaft ſeinen Sans in die Stadt Danzig 
hielt in der Hoffnung, daß diejelbe ihm einen Erſatz 
für die alte Heimath im Weiten des Vaterlandes bieten 
würde. Und dieſe Hoffnung iſt nicht getäuſcht worden. 
Denn ſo wie die Bürgerſchaft Danzigs von Anfang an 


bemüht geweſen iſt, dem Regiment den Auf- 
enthalt in ſeinen Mauern ſo angenehm wie 
möglich zu machen, ebenſo haben auch die An- 


gehörigen des Regiments es verſtanden, ſich durch ihr 
dürgerfreundliches Auftreten die Zuneigung und die 
Sympathien der ſtädtiſchen Bevölkerung in reichem 
Maße zu erwerben. Don beiden Seiten wurde es 
daher ſchmerzlich empfunden, als die Trennungsſtunde 
fhlug und das Regiment, dem zahlreiche Söhne 
unſerer Stadt angehörten, auf allerhöchſten Befehl die 
liebgewordene Heimath verlaſſen und einen neuen 
Garniſonort beziehen mußte. Aber vergeſſen haben 
wir Danziger das Regiment trotzdem niemals. Hat 
daſſelbe doch ſeinen auf Frankreichs Schlachtfeldern 
gefallenen Kameraden in unſerer Stadt ein Denkmal 
errichtet, welches Danzigs Bürgerſchaft beim Scheiden 
des Regiments als ein theures Andenken übernommen 
und bis auf den heutigen Tag pietätvoll gehalten und 
gepflegt hat. 55 ; 

„Unter dieſen Berhältniffen haben die ſtädtiſchen 
Be örden die Botſchaft von der heutigen Jubelfeier 
des Regiments mit aufrichtiger Freude begrüßt und 
mich hierher geſandt, damit ich den Vertretern des 
Regiments nicht allein herzliche und aufrichtige Glück 
wünſche ausſprechen, ſondern denſelben auch als ein 
ſichtvares Zeichen der beſtehenden Sympathien dies wohl⸗ 

elungene Bild unſerer ſchönen alten Stadt überreichen 
ot. Ich thue dies hiermit, indem ich Sie freundlichſt 
bitte, daſſelbe als eine Jeſt- und Ehrengabe der 
Danziger Bürgerſchaft entgegenzunehmen. 

„Möge das Bild alle Jeit bei Ihnen die Erinnerung 
an die treue Garniſonſtadt Danzig wach erhalten und 
möge daſſelbe auch ſpäteren Geschlechtern Kunde geben 
von den freundſchaftlichen Beziehungen, welche Ihr 
Regiment einſtmals mit den Bewohnern unſerer Stadt 
geknüpft hat, und welche, wie wir zuverſichtlich hoffen, 
für alle Zeiten fortbeſtehen werden.““ 

Ueber die Dorfeier am Sonntag entnehmen 
wir einem uns zugehenden Bericht und den An- 
gaben oſtpreußiſcher Blätter noch Folgendes: 

Zum Jubiläum der „‚Roon-Züfiliere‘” hatte der 
Himmel unſere Stadt in die blendend weiße Schnee- 
toilette einer weißgekleideten Ehrenſungfrau gehüllt. 
Im reichſten Flaggenſchmucke prangten die Käufer; die 
öffentlichen Gebäude, wie die Regierung, das Poſt- 
gebäude und das Nathhaus, trugen außerdem als be- 
ſondere Zierde friſches Tannengrün. Am prächtigſten 

atte ſich das Heim der Füſiliere ſelbſt herausſtaffirt. 
Bederdl liefen an den Fronten des weit aus- 
gedehnten Häuſer complexes die preufifchen und 
deutſchen Fahnen ſowie Guirlanden entlang, mit 
bunten Fähnchen und Schleifen geziert. Ueber dem 
Haupteingange wölbte fi eine Art Baldachin, 
geſchicht und geſchmachvoll aus grünem Gefweig ge- 
formt, rechts und links von Flaggen flankirt und 
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nd in einer mächtigen Krone und einem „WII.“ 
e Vorfeier begann am Sonntag Abend um 7 Uhr 
im Geſellſchaftshauſe. Unter den Offizieren, von denen 
viele von fremden Garniſonen, vom Rhein, von Düffel- 
dorf und Köln, von Raſtatt und Straßburg ge- 
kommen waren, fielen die drei ſchwediſchen 
Herren in ihren eigenartigen Uniformen auf. Als 
Jeſiſpiel wurde eine Regiments - Geſchichte in 
poeliſcher Form mit lebenden Bildern geboten. 
Eins der bedeutungsvollſten Momente in der Geſchichte 
des Regiments, als Schwediſch-Pommern preußiſch 
wurde und zu Stralſund am 23. Oktober 1815 die 
Füſiliere aus dem königlich ſchwediſchen Leibregiment 
der Königin und „Regiment von Engelbrechten“ her : 
vorgingen wurde in einem einactigen flotten Gelegen · 
zeitsſtück behandelt, das ſich vor dem Nathhauſe in 
Stralſund in bewegten Dolksſcenen und militäriſchen 
Aufzügen abspielt. Eine Liebesepiſode zwiſchen einem 
ſchwediſchen Fähnrich v. Klinckowſtröm und der an- 
muthigen Enkelin eines preußiſchen Majors war ge-- 
Da in die Haupt- und Gtaatsaction verflochten. Nach 
Feſtſpiel fand ein Commers ſtatt. 4 
Ueber einen Pietätsact, der geſtern hier geübt 
wurde, erhalten wir ferner noch folgende Mit- 
weilung: der in Köln beſtehende Derein der 
Dreiunddreißiger hatte einen ehemaligen Kame- 
raden des Regiments, Herrn Regierungsfecrelär 
Nojakomshi hierfelbft, um Niederlegung eines 
Kranzes am Denkmal der Dreiunddreißiger er- 
ſucht. Dieſem Wunſche wurde geſtern eniſprochen. 
indem man zur Stunde der Kaupffeſtfeier einen 
prachtvollen Lorbeerkranz an dem Denkmal auf 
dem Wieben-Exercirplatz niederlegte, der folgende 
Widmung trug: „Den Gefallenen des Füjilier- 
Regimenis Graf Noon l(oſtpreußiſches) Nr. 33 in 
treuer Erinnerung die in Köln zur Gedenkfeier 
vereinigten alten Regiments-Kameraden.“ 


[Vom Zuge überfahren.] Geſtern Abend 
kur; nach 7 Uhr wurde auf der Bahnſtrecke 
Danzig-Dirſchau zwiſchen Ohra und Guteherverge 
der Arbeiter Malotiki aus Ohra- Niederfeld von 
dem Perſonenzuge 21 überfahren und geiödtet. 
Der Getödtete hatte zur Abkürzung feines Weges 
den Bahnkörper verbotswidrig betreten und die 
Gleiſe überſchritten. 


»ISenoſſenſchafts Bank.] Am 22. d. Mis. 
findet, wie wir ſchon mittheilten, unter dem 
Dorſitze des Herrn Generalſecretärs Gteinmener 
eine Sitzung der Provinzial-Genoſſenſchafts-Bank 
ftatt, in der Bericht über den Gang und die Lage 
der Geſchäftsführung erftattet, die Bertheilung 
des Gewinnes und die Dorfiandswahl vorge- 
nommen werden joll. 


[Pferdezucht und Stutbuch.] In der jüngft 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung der weſtpr. Land- 
wirthſchoftskammer iſt u. a. beſchloſſen worden, 
am 23. d. M. eine Sitzung der Pferdezucht-Section 
und der Stutbuch-Geſellſchaft Weſipreußens ab⸗ 
zuhalten. 


* [Don der Weichſel.] Wie aus Marienwerder 
telegraphirt wird, findet der Weichſeltralect bei 
Kurzebrack jetzt mit Dampfer und Spitzprahm 
für Perſonen und leichte Zuhrwerke ſtatt. 


„[ Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn.] Die 
Direction der Marienburg-Mlawhkaer Eiſenbahn 
bat nun auch den Entwurf zu ihrem Sommer- 
fahrplan herausgegeben. Derſelbe enthält gegen 
den jetzt geltenden Winterfahrplan nur geringe 
Kenderungen in den Abgangs- und Ankunfis⸗ 
zeiten. Die Zahl und Tageszeit der Züge bleibt 
unverändert, nur erhalten einige derſelben um 
etwas abgekürzte Fahrzeit, ſo daß fie etwas früher 
— * Eylau, Soldau bezw. Marienburg ic ein- 
reffen. 


” [Feuerbeſtattungen.] Die Zahl der Feuer» 
beſtauungen in den deutſchen Arematorien hal 
ſich im Jahre 1898 auf 423 belaufen und damit 
das Vorjahr um 50 Fälle überholt. Im einzelnen 
vertheilen ſich die Amal een able 


Golha 179 1898 
Hamburg 98 80 
Heidelberg. . 125 10⁵ 
dena . 21 — 
— — — ͤ —w—äͤ ä — 
423 373 


Der Rückgang in Ootha erklärt ſich aus der im 
Sanuar d. J. erfolglen Inbetriebſetzung des 
Krematoriums in Jena 


* Omnibusverbindung zwiſchen Oliva und 
Otettkau.] Herr K. J. Fürſtenverg theilt uns mit, 
daß er mit Rückſicht darauf, daß die projectirte 
elehtriſche Bahn Langfuhr-Dliva-Gletikau erſt zu An- 
fang nächſten Jahres ferlig fein wird, während der 
Badezeit eine Omnibusverbindung von Oliva 75 
Olettkau und zurück, die auch zu jedem Zuge au 
Bahnhof Oliva Anſchluß haben ſoll, einrichten werde. 
Es sollen Monats-Abonnements, welche ju Bad und 
Jahiten zugleich berechtigen, ausgegeben werden. Die 
Geebadeanftalten in Gletikau jolien erweitert werden. 


[Der Verein zur Förderung des Mädchen⸗ 
wohler] unterhält — wie wir mitzutheilen erſucht 
werden — feit fünf Jahren ein Bureau zur unentgelt- 
lichen Stellenvermiitlung für weibliche Dienſtboten. 
Dieſe Einrichtung hat ſich bewährt; es konnten während 
dieſes Zeitraumes 1191 Stellenſuchende und 800 Nach- 
fragen notirt werden. Augenblichlich befindet ſich das 
Bureau Frauengaſſe 47, L 


Krieger Verein.] In der geſtern abgehaltenen 
ER rar wurde beſchloſſen, am 18. d. Mis. in der 
Gambrinushalle einen Jaſchingsabend ju veranſtalten. 
Dier neue Mitglieder hatten ſich geſtern zur Aufnahme 
angemelden. 


Der Sängerchor des Danziger Beamtenvereins]| 
hiel? geſern im „Kaiſerhof“ einen gut beſuchten 
&errenabend ab. Chor- und Solog⸗ſänge wechſelten 
eb mit Declamationen und Vorträgen eines von 
Dilettanten gebildeten Streichorcheſters, deſſen Leiſtungen 
ch aber weit über bloße Dilettanten -Uebungen er- 
hoben. Don den Deilamationen erregten einige wahre 
gacıfelven, fo L B. die Schilderung eines bäuerlichen 
Schützenfeſtes. 


„ [Feuer.] Gegen Mitternacht war in Congfuhr in 
der erſten Cage des Kauſes Michaelisweg Nr. 4 ein 
geringfügiger Küchenbrand entſtanden, der durch die 
in aße ftationirte Feuerwache ſehr bald bejeitigt 
ur de. 


— — 

„Itästides Ganitätsdienſt.] Im Laufe des 
geſtrigen Tages wurde der llädtiſche Sanitätswagen 
ſiebenmal in Arſpruch genommen. Außer den ſchon 
von uns geſtern Abend gemeldeten Unfällen hatte ſich 
der in der Katergaſſe Nr. 5 wohnende Arbeiter 
Hecenhard durch Hinfallen einen loten Unter[henket- 
brich und die in der Hintergaſſe wohnende Wittwe 
Chriutine Möller cinen rechten Oberſchenkelbruch zu- 
geosen. Deide Derlekten wur den nach dem irurgifcen 

cjareth in der Gandgrube gebracht. Mehrere Trans- 

RR, innerlich erkrankten Perſonen fanden außer- 

Tat 


J. LSchnurgeris ] Zu heute fanden el Anblags⸗ 
lachen vor dem Schwurgericht zur Verhondlung an. Di? 
erite Auklage richtet ſich gegen die S.rbeilerin Marga⸗ 
telde Korinth. k 3. in Haft, wegen ver ſuchter 


Tödtung und Ausfehung. Die Angeklagte hat zwei ⸗ 
mal außerehelich geboren; einmal im Jahre 1895 und 
in dieſem Jahre im Januar. Vom November 1897 
bis September 1898 war die Angeklagte in ZJabianken 
(Kreis Pr. Stargard) bei einem Infimann in Stellung. 
wo fie auch ihr Kind untergebracht hatte, Als fie nun 
im September entlaſſen wurde, weil fie ihrer Nieder ⸗ 
kunft entgegeaſah, irrte fie längere Zeit von Ort zu 
Ort umher. wobei fie fi den Unterhalt zufammen- 
betitelte. Das vierjährige Kind hatte fie immer bei 
fih. Am 27. November v. Is. wollte fie nun nach 
dem Gute Neukirch, um dort bei einem Inſtmanne 
Stellung zu ſuchen. Auf dem Wege dorthin paſſirte fle 
das Gut Smolong und gleich darauf einen Wald. 
Durch dieſen Wald führt ein kleines FZlüfchen und hier 
kam der Angeklagten der Gedanke, das Kind ju er- 
tränken. Sie ſtieß daſſelbe in das Waſſer und machte 
ſich davon. Dem Kinde gelang es jedoch, das Ufer 
ju erreichen und wieder ans Land ju kommen. 
Die Angeklagte bemerkte das auch bald, ging abre 
davon, das Kind feinem Schichſal überlaſſend. Es 
wurde bald darauf gefunden und in Smolong unter- 
gebracht. Am anderen Tage wurde dann die Ange⸗ 
klagte als die Mutter des Kindes ermittelt und nun 
das Verfahren gegen ſie wegen verſuchter Tödtung 
eingeleitet. Die Angeklagte giebt im weſentlichen den 
Sachverhalt zu. Die Zeugenvernehmung erftrecht ſich 
hauptſächlich darauf, ob die Angeklagte geiſtig normal 
iſt. Die Zeugen ſprechen ſich dahin aus, daß ſie zwar 
ziemlich beſchränkt iſt, aber für ihre That wohl ver- 
antwortlich gemacht werden könne. Als Sachver- 
ſtändiger iſt Herr Kreisphyſicus Sanitätsrath Dr. 
Wendt- Pr. Stargard geladen. Auch dieſer Kerr ſpricht 
ſich dahin aus, daß die Angeklagte zurechnungsfähig ſei. 
Den Geſchworenen wurden drei Fragen zur Be- 


antwortung vorgelegt. Frage 1, ob ſich die 
Angeklagte der verſuchten Tödtung ſchuldig ge- 
macht hat, wurde mit Ja beantwortet, ebenſo 
die Zrage, ob mildernde Umſtände vorhanden. 


Die dritte Frage, ob die Angeklagte ihr Kind ausgeſetzt 
hat, wurde ebenfalls mit Ja beantwortet. Das Urtheil 
lautete auf zweijährige Gefängnißſtraſe. 


8 lunfälle.] Der Arbeiter Alexander Eller walt 
wurde auf dem Gute Düwelkau von einem beladenen 
Wagen überfahren und erlitt ſchwere Verletzungen. Er 
wurde per Juhrwerk ins hieſige chirurgiſche Stadt- 
lazareth gebracht. — Heute Vormittag fiel in der Zucker- 
Raffinerie in Neufahrwaſſer der Arbeiter Heinrich 
Jahr aus der 2. Etage der Zabrik zwiſchen die unten 
vor derſelben ſtehenden Kipplowries und erlitt an- 
ſcheinend einen Schädelbruch. Mittels des ſtädtiſchen 
Sanitätswagens wurde der Verletzte abgeholt und nach 
dem hieſigen St. Marien-Krankenhauſe gebracht. 


[Polizeibericht für den 7. März.] Derhaſtet: 
12 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Straßenraubes, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Beleidigung, 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 ſchwarzer Muff, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction, 6 Peitſchenſtöcke abzuholen 
vom Barbier Herrn Hermann Wegner -Neufahrwaſſer, 
Olivaerſtraße 78.— Verloren: Arbeitsbuch für Arthur 
Olſchewski- Militär- und Reiſepaß für Kahnſchiffer 
Joſef Brodnitzki, ſowie 1 Arbeitsbuch und 1 Quittungs- 
karte, 1 goldener Ring mit rothem Stein, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


2 Elbing, 7. März. Heute Morgen zwiſchen 8 und 
7 Uhr if der Streckenarbeiter Chriſtian Stechel von 
der 2. Bahnmeifterei in der Nähe der Weiche 21 auf 
dem hieſigen Bahnhofe mit abgefahrenem rechten Arme 
im Geleiſe legend aufgefunden worden. Der Genannte 
wurde beim Ueberſchreiten der Geleiſe von einem 
Rangirzuge erfaßt und überfahren. 

W. Elbing, 6. März. Eine recht empfindliche Strafe 
iſt dem früheren Beſitzer der großen Elbinger Dampf- 
mühle Albert Diener durch den Steuerſiscus auferlegt 
worden wegen Steuerhinterziehung. Herr Meyer 
n Mengen ruſſiſchen Tranſüroggens bezogen. 

em 


entzogen und das Fehlende durch minderwerthiges er- 
jet. Für dieſes im Auslande abgeſetzte Mehl wurde 
Zollfreiheit beanſprucht, wodurch der Fiscus auf Grund 
der Unterſuchungen der Steuerbehörde um ca. 63 000 Nn 
geſchädigt worden ſein ſoll. Die Steuerbehörde hat Hrn. 
Meyer jetzt ju dem vierſachen Betrage der hinterzoge- 
nen Steuer, alſo zu 252 000 Mk. Strafe verurtheilt und 
die Confiscation der ſollpflichtigen Waaren verfügt. Da 
dieſe aber nicht mehr vorhanden iſt, ſo ſoll der mit 
ca. 200 000 Mk. veranſchlagte Werth in Baar erſetzt 
werden. Außerdem ift auch noch die hinterzogene 
Steuer felbft im Betrage von 63 000 Mk. zu erſeßen, 
fo daß Fr. Mener im ganzen über eine halbe Million 
Mark an den Ziscus zu zahlen hätte. Die Sache iſt 
letzt dem Finanzminiſterium unterbreitet worden. 

» Die Zleifher-Innung ju Schlochau hatte beim 
Abgeordnetenhauſe dahin peiitionirt, die Schlacht⸗ 
bausgeſetze dahin zu ergänzen, bezw. abzuändern, 
daß Fleiſch, welches in einem öffentlichen 
Schlachthauſe ausgeſchlachtet und ordnungs- 
gemäß unterſucht worden, von der nochmaligen 
Unterſuchung in einem anderen Gemeindebezirk 
defreit werde. Die Kommiſſion des Abgeord- 
netenhauſes für Gemeindeweſen hat die fachliche 
Begründung dieſer Petition anerkannt, aber den 
Uebergang zur Tagesordnung deshalb beſchloſſen, 
weil zu erwarten ſei, daß der dem Reichstag am 
17. Februar 1899 zugegangene Geſetzenlwurf de⸗ 
treffend die Schlachtviey- und Zleifhbeihau, 
wenigſtens ſoweit er die vorliegende Materie be⸗ 
bandelt. zur Annahme gelangen werde. 


Vermiſchtes. 
Bismarck bei Tiſche. 


Unter der Uederſchrift „Erinnerungen an 
Friedrichsruh“ veröffentlicht Wilh. Gittermann, 
ein Arzt, den Lothar Bucher in den Bismarck 
ſchen Familienkreis einführte, eine ſehr lebendig 
geſchriedene Skizze in den „Orenzboten“, Ber 
lung intereſſant iſt die Schilderung der Tafel ⸗ 
runde, 

Als wir uns zu Tiſch geſetzt hatten, wandte 
Bismarck ſich gleich an mich mit der Frage: 
„Sagen Sie einmal, gehören Sie auch zu den 
groben Kerzen?“ Ruf meine Antwort, daß ich 
das nicht wüßte, daß aber noch meiner Anſicht 
die groben Aerzte die beſſeren wären, fagte er 
lebhaft: „Ja, da haben Sie Recht, ich habe auch 
immer mehr Dertrauen, wenn mir jemand mit 
einer gewiſſen ehrlichen Derbheit entgegenkommt.“ 
die Zürftin bemerkt, daß man ſich über allzu 
große Höflichkeit ihres Arztes (Schweninger) nicht 
beklagen könne, und erzählt eine Geſchichte, die 
an der Tafelrunde ſtürmiſche Heiterkeit hervor · 
ruft. „Ja“, ſagt der Jürſt, „wenn einem von 
uns etwas fehlt, dann heißt es immer querft: 
Er hat ſich verfreſſen!“ 

Das Menu war reihhaltig, und die Zürftin 
nahm Gelegenheit, mir gegenüber Folgendes qu 
äußern: „Glauben Sie nicht, daß wir immer ſo 
opulent leben wie heute! Aber einer der Herren 
ift ein reicher Junggeſelle, der ſich einen Mein- 
heller und eine Tafel hält, gegen die wir nut 
mit beſorderen Anstrengungen concurriren 
können, iich der Suppe gab es einen ge 
badtenen Fifa und der Fürſt, der mit gutem 


Appetit devon pelſt. erkundigt ſich nach feinem 


Namen; cis hört, daß es eine Goldbutte fel, 
fogt er: „Der iſch iſt wohlſchmeckend und, fo 
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Dermahlen wurden 12 Procent beften Mehles 
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alel ich weiß. noch ziemlich)! überhaupt 


werden ſa die Ziſche noc, nach ihrem 
wahren Werth gewürdigt. Die Zucftin bejaht 
das und äußert, daß der Caviar jetzt enorm im 
Bar geftiegen ſei, worauf ihr der Hausherr 

ocken erwidert: „Nun, dann eſſe. wir keinen!“ 
Er erzählt dann folgende Geſchichte: „Während 
ich in Petersbucg als Geſandter lebte, war dort 
einmal eine beſonders koſtbare Sendung Caviar 
eingetroffen, wovon ich gleich ein pud kaufte, 
um ihn meinem alten Kaiſer als Präſent zu 
ſchicken. Als ich mich päter in Berlin erkundigte, 
ob die Sendung richtig eingetroffen war, da erfuhr 
ich denn, daß mein alter Herr von dieſem guten 
Caviar überhaupt nichts bekommen habe, den 
hatte die Hofgeſellſchaft allein aufgefreſſen.“ Auf 
die Bemerkung eines Herrn, ob denn ſo etwas 
möglich ſei, antwortete der Zürſt, lebhaft mit den 
Händen winkend: „O, noch viel mehr!“ — 
Während einer Pauſe im Tiſchgeſpräch ſagte 
Lothar Bucher dem Zürſten: „Gittermann iſt mit 
einem Herrn v. X. befreundet“, worauf Jürſt 
Bismarck dieſes Thema aufgreift und Folgendes 
fagt: „Ich kenne auch die ganze Familie ziemlich 
gut, und wenn Ihr Freund ein echter Sohn der⸗ 
ſelben iſt, dann muß er tüchtig kneipen können, 
denn ſie ſaufen alle. Während der Zeit des 
Erfurter Parlaments hatten wir unter unſerer 
conſervativen Fraction auch zwei Vettern 
dieſes Namens, die aber niemals an den 
Sitzungen Theil nahmen, ſondern immer in 
einem beftimmten Reſtaurationslokal zu fin- 
den waren, wo fie Geht ſoffen. Hatten wir 
ihre Stimmen nöthig, dann mußten wir ſie von 
unſerem Fractionsdiener jedesmal abholen laſſen, 
und da kam es dann freilich vor, daß die Herren 
kaum noch ihre Pflicht thun konnten, wenn ſie 
mit Hilfe einiger handfeſten Packträger in den 
Sitzungsſaal geſchoben waren. Ja, mit dem 
Trinken iſt es ſolche Sache! Don meinem Groß 
vater — ſehen Sie das große Bild dort an der 
Wand, der alte Herr, der ſo wohl und roſig 
ausſieht — weiß ich auch, daß er furchtbar viel 
Rheinwein trinken konnte. Nun paſſirt es mir 
feit einiger Zeit, daß mir die Augen fo laufen, 
und wenn ich in die friſche Luft komme, dann 
muß ich immerfort mit dem Taſchentuch wiſchen. 
Ich denke dann immer an das alte Bibelwort, 
daß die Sünden der Väter an den Kindern bis 
ins dritte und vierte Glied heimgeſucht werden 
ſollen, und dann ſage ich mir: „Bismarck! Das 
iſt der Rheinwein, den dein Großvater zu viel 
getrunken hat, der läuſt jetzt dem Enkel zur 
Strafe aus den Augen.“ 


Die letzte Unterſchrift Kaiſer Wilhelms L 
Prof. Horfi Kohl erzählt in feinem neuen Bismarck 
buche nach Keußerungen des Fürften Bismarck: 
Als Bismarck dem Kaiſer die Ordre zur Unter- 
ſchrift gab, durch welche der Reichstag geſchloſſen 
werden ſollte, äußerte der Kranke: „Ach, laſſen 
Sie mich, ich bin fo müde!“ Auf die Bitte des 
Kanzlers, die Ordre nur mit einem W. zu unter- 
zeichnen, überwand er durch die ihm eigene 
Pflichttreue die Schwäche ſo weit, daß er den 
vollen Namen unter das Schriftſtück fette. — 
Hierzu bemerkt der „Reichs bote“: Da dieſe Aeufe- 
rung des ſterbenden Kaiſers an die andere er- 
innert: „Ich habe keine Zeit, müde zu ſein“, ſo 
theilen wir, um Mißverſtändniſſe zu verhüten, 
mit, daß er dieſe letztere Keußerung that, als 
feine Tochter, die Großherzogin von Baden, ihn 
dat, ſich doch zu ſchonen und ſich nicht jo zu er ⸗ 
müden, als er noch mit der Anſtrengung der 
letzten Kräfte mit feinem Enkel, unſerem ſetzigen 
Kaiſer, redete. Es war nach der kurzen An- 
ſprache, welche D. Kögel über den bewußtlos da- 
liegender Kaiſer hielt. Da fing er an, ſich zu 
erheben, gab Zeichen der Zustimmung, indem er 
austief: „Sehr richtig!“, „wie ſchön!“ Dann 
ſetzte er ſich auf, verlangte Erfriſchungen und 
hielt dann noch eine eine VDiertelſtunde dauernde 
Anſprache an die Umſtehenden, insbeſondere aber 
an den Prinzen Wilhelm, anknüpfend an militä- 
riſche Beſprechungen, die er am Tage vorher mit 
demſelben gehabt, und gab ihm noch politiſche 
Aufklärungen und Winke, und als feine beſorgte 
Tochter ſagte: „Ach, liebſter Dater, du regſi dich 
zu ſehr auf, du biſt müde und mußt dich jet 
wieder zur Ruhe legen!“ antwortete der ſterbende 
zu „Ich habe keine Zelt, müde zu 
ein!“ 5 


Das Alter der Päpſte. 

Am 2. d. Mis. hat Leo XIII. fein 89. Lebens- 
jahr vollendet, am 8. März begann er das 
22. Jahr feines Pontificats; er bat damit bei 
weitem die mittlere Lebensdauer und die mittlere 
Rgierungszgeit der meiſten ſeiner Vorgänger 
überjoritten. Die „Germania“ bringt folgende 
Statiſtik: Unter den 263 Päpſten, die bisher den 
Stuhl des heil. Petrus eingenommen haben, be- 
finden ſich nur 11, die länger als 17 Jahre regiert 
haben, und feit den Tagen von Avignon (1378) 
find nur 16 Päpfte älter als 80 Jahre geworden. 
Der letzte dieſer greiſen Päpne war Pius IX., 
welcher im Alter von 85 Jahren ftarb, fein Dor- 
gänger Gregorius XVI. Narb 1846 im Alter von 
80 Jahren und 8 Monaten. Die anderen Päpſte, 
welche ein Lebensalter von mehr als 80 Jahren 
erreicht haben, fini Gregorius XII., Caliptus II. 
und Benedictus XIII., die 81 Jahre alt wurden. 
Alexander VIII. und Pius VI. brachten cs auf 
82 Jahre, Gregorius XIII., Innocentius X., 
Benediclus XIV. und Pius VII. vollendeten das 
83. Lebensjahr, Paulus III. wurde 84 Jahre all, 
Pius IX., Clemens X. und Clemens XIII. ſtarben 
im Alter von 85 Jahren. die Päpſte, welche das 
aller höchſte Lebensalter erreicht haben, ſind 
ſind Clemens XI. (92 Jahre), Paulus IV., welcher 
im Aller von 89 Jahren Popft wurde und 
93 Jahre alt ſtard, und Gregorius X., welcher 
beinahe 100 Jahre all wurde. Papſt Cet XIII. 
kann oljo den allerälteſten Päpſten veigezäplt 
werden. 


Die Opfer der Touloner Kataſtrophe. 

Paris, 7. Mär, Nach den neueſten 
Seſiſtellungen beirägt die Zahl der dei der 
Pulveregplofion ums Leben Gekommenen 57. 
der Derwundeten 130. Die Urſache der Explofion 
iſt immer noch nicht ſeſtgeſtellt. Neuerdings wird 
behauptet, die Kataſtrophe ſet durch Derbrecher · 
hand herbeigeführt worden. Auch der Marine- 
miniſter erklärt die Annahme, daß die Exploſton 
mel Selbstentzündung entſtanden fel für un- 

älfie. 


° (Entführt] hatte diefer Tage ein Ameri- 
kaner aus Nemnork die Gattin eines Ritterguts- 
beſitzers in Schleſien, bei dem er auf Beſuch 
weilte. Das Pärchen nahm „ JIluchi 


außerdem von dem Baar vermögen des Fitter. 
gutsbeſitzers 200 000 Mk. in Werthpapieren mit, 
Die Herrlichkeit dauerte jedoch nicht lange. Wenige 
Tage jpäter — am Sonnabend — wurde das 
Paar in Berlin im Alexanderplatztheater erkannt 
und ſiſtirt. Das Geld hat der Beſtohlene bereits 
mieber erhalten. kr 

» Hamburg, 6. März. Nachdem in den 
letzten Tagen veränderliches Welter geherrſcht, 
trat in der letzten Nacht bei leichtem Schneefall 
ſtarker Nachtfroſt ein. Die Temperatur jank 
auf 5 Grad Reaumur unter Null. Heute herrſchte 
heiteres ſonniges, aber kaltes Wetter bei friſchen 
nordweſtlichen Winden. . 

Trieſt, 6. März. In der Bucht von Muggia 
wurden geſtern ſechs junge Leute in einem Boote 
von der Bora überraſcht; fünf ertranken, einer 
konnte ſich nach fünfſtündigem Kampie mit den 
Wellen retten. 


Das billigiie Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“, 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Keiterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


— — —ͤ— — — 


b Standesamt vom 7. März. 


Geburten: Chemiker Dr. phil. Mag Klett, T. — 
Leitungsarbeiter Auguſt Lewandowski, T. — Arbeiter 
Guſtar Schlitzne, S. — Arbeiter Paul Banſemer, T. 
— Zöpfergefelle Kuguſt Mart, T. — Kutſcher Michael 
Wohlgemuth. S. — Maſchinenſchloſſer Max Zrofiener, 
4. — Arbeiter Friedrich Druſchkowski, S. — Schneider ⸗ 
gejelle Martin Lettmann, T. — Arbeiter Erimanski, 
T. — Arbeiter Wilhelm Geßler, T. — Sergeant der 
Halbinvaliden-Abtheilung des 17. Armeecorps Julius 
Zieh, S. — men Albert Pieper, T. — Kauf- 
mann Jacob Lichtenfeldt, S. — Zimmergeſelle Paul 
Goede, T. — Schuhmachergeſelle Johann Zajacihowshi, 
S. » Schneidergejelle Jojepy Thater, T. — Burenau- 
diener Ladislaus Derus, T. 

Aufgebote: Kaufmann Bernard Kurowski und Jad- 
wiga Maria Gliniechi, beide hier. — Lloyd Offizier 
Heinrich Friedrich Karl Pundt in Bardewiſch und 
Augufte Johanne Thereſe Müller hier. — Hilfsweichen⸗ 
ſteller Kar! Theodor Arthur Witting zu Breſin und 
Hedwig Renate Bertha Werner hier. — Gäriner Huge 
Ritter und Henriette Augufte mann. — Maurer- 
gejelle Johann Friedrich Kaſemann und Johanna 
Auguſtine Andreas. — Schmiedegeſelle Dito Karl 
Wilhelm Wegner und Auguſte a Maria Wallberg. 
— Schloſſergeſelle Wilhelm Joſef Meyer und Anna 
Margarethe Martha Witting. — Zimmergeſelle Otto 
Willg Kuguſt Schwiedrowski und Claras Maria 
Hack. — Commis Franz Johann Wiebe und 
Margarethe Luife Spurgat. Sämmtliche hier. — 
Tiſchlergeſelle Emil Julius Ceopold Piork und Emilie 
Johanne Su — Schuhmachergeſelle Eduard 8 
Rohde und Bertha Frieda Prütz. — Bootsdiener Car 
Heinrich Borowski und Anna Slorentine Reimer, geb. 
Lewandowski. Sämmtlich hier. — Comtoiriſt Richard 
Mag Nackſchies hier und Maria Dorothea Johanna 
Jeitlien zu Elbing. 

Heirathen: Feldwebel im Infanterie-Regt. Nr. 128 
Albert Sokolowski und Martha Schröter. — Eomtoirift 
per Wermbier und Johanna Werner. — Maler- 
gehilfe William Nautius und Glifabetb Bigeng. — 
Naſchinenſchloſſer Maß Troſiener und Martha Hebel. 
Sämmtlich hier. N 


er. 
Todesfälle: 8 G’euererheber Johann 
Eduard Ficht, J. — S. des Arbeiters Guſtas 
Schlitzle. 6 Stunden. — Rentenempfängerin Suſanna 
Eliſabeth Srommann, 80 J. 7 N. — S. des Arbeiters 
Anton Etmanski. 11 Stunden. — Ehemaliger Beſiter 
Franz Joſeph Majewski, fait 51 J. — Unehelich: 1 T. 
— 


Danziger Börſe vom 7. März. 
Weizen war heute bei kleinem Angebot in rubi 
Tendenz bei ſchwach behaupteten * den 
wurde für inländijchen bunt befeti Gr. 152 U. 
bellbunt 750 Gr. 155 M, hochbunt 783 Gr. 161½ 
Al. weiß 772 Gr. 161½½ M, fein weiß leicht bezogen 

788 Gr. 161 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Beiahlt iſt inländ, 674 Gr. 
133 M. 702 und 720 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 
674 Or 128 M per Tonne. — Hafer inländ. 12%, 
126 M. weiß 
Erbſen inländ. mittel 128, 130 M per Tonne gehandelt 
— Kieeſaaten roth 47, 47½ M per 50 Kilogr. bez. 


Spiritus unverändert. Contingentirter loco 588/ . 
d., nicht contingentirter loco 2 Mm 85. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom . März. 

Bulien 8 Stück. 1. Doufleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gul genährte ältere Bullen 27—29 M. 3. gering 
genährte Bullen — A. — Ochſen 26 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 30—31 KH. 2. junge fleiſchige, nicht 
aus gemaſtete 26—28 M. 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
24—25 M, % mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 33 Stüc. 1. vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalden höchſten Schlachtwerths — M., 
2. vollfleifhige ausgemäftete Kübe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalbe 25—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
21—22. UM. 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
— Kälber 159 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Dollmilch⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälber 40 M, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 36—38 M, 3. geringere 
Gaugkälber 25—30 AM, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 129 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2 ältere 
Mafthammei 22--23 M. 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Maäriſchafe) — M. Schweine 581 Stüch. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu — Jahren 
40 M., 2. ſieiſchige Schweine 37-38 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 35—36 UL 
Ziegen —. Alles pro 8 Pfund lebend Gewicht. Ge 
ihäftsgang: mittelmäßig. 

Pr Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer 6. März. Wind: W. 
angekommen Roſa (SD.). Nielſſon, Malmoe, leer. 
— Reidsarzeiger, Bollmer, Memel, Holz. (Nach Stolp⸗ 
en 8 7 == Ber ern rn 
epptau de ampfers „ Blitz) = Agnes . 
Rojalskı, Binth, Kohlen. e se 


. März. 
Angekommen: Nordkun (S5.), Beer, Hamburg, leer, 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 
en un mn 


Berantwortlicjer Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. E. Alegander in Danjıg. 


Schutzmittel. 

Eyeclat Preistifte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
Einſendung von 10 . 

ohne . 9 21 elek., — 11 15 in Marken 


| 
| 


127, 128 M per Tonne bezahlt. — - 


te 


122310 


LN 


Bekanntmachung. 


Cieferung der erforderlichen Schulutenſilien (Bänke, 
Schränke) für die Schule in der Böttcher gaſſe ſoll öffentlich ver ⸗ 
dungen werden. 5 

Angebote mit entſprechender Aufichrift verſehen, find bis zum 
16. März, Vormittags 11 Uhr, in das ſtädt. Baubureau einzu- 
reichen, woſelbſt die Derbinaungsunterlagen eingeſehen, bezw. 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren bejogen werden können. 

Danzig, den 6. Mär: 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1 den ſtädtiſchen Grundſtüchen Hakelwerk Nr. 8 und 9 
E Baulichkeiten, beſtehend aus zwei 


Die 


Aufruf an das deutsche Volk 


des Vaterlandes. 
Zur Ausführung dieſes Gedankens baben die Unterzeichneten die Begründung eines 


Bismarck - Archivs 


* 


order- und Hintergebäuden ſowie einem Stall, werden in einem 
oſe am N 
1255 Montag, den 13. Mär; 1899, Vormittags 11 Uhr, 

Bau. Bureau des Rathhauſes durch den Bureauvorſteher 
3 Schenk an den Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft, 
wozu Kaufluſtige geladen werden. t 5 

Die Beſichtiguns der beſeichneten Baulichkeiten kann nach vor- 

ängiger Meldung bei der Wwe. Förſter, Hahelwerk 8, in den 
Berbſaesvormittagsſtänden von 10—12 Uhr ſtattfinden. 

Die von jedem Bieter u vollsiehenden Verhaufsbedingungen 

Ber während der Dienſtſtunden im oben bejeihneten Bau- 
ureau zur Einicht aus. . 

Bor Abgabe des Gebots hat jeder Bieter bei dem den 
Termin abhaltenden Beamten eine Caution von Mk. 150,00 
n baar zu hinterlegen. (272 

Der Magiſtrat. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Dermögen des Kauf- 
manns Otto Fiebers in Danni, Holsmarkt 10 bezw. Jopengaſſe 36, 
1 zur 3 der nachträglich angemeldeten Forderungen 

ermin auf 

x den 28. März 1899, Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Piefferſtadt, Vorderhaus 
1 Treppe, Zimmer Nr. 42, anberaumt. 

(2958 


Danzig, den 3. März 1899. „ 
Dobratz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abthl. 11. 


Städtiſche Armen-Bermaltung, 


Am Freitag, den 24. März d. J., abends 8 Uhr, findet im 
großen Saale des Gewerbehauſes, Heilige Geiſtgaſſe 821, die 
durch 8 21 der n für die Stadt Danzig vorgeſchriebene 
Berſammlung ſämmtlicher Mitelieder des Armenamies und der 
Armencommiifionen itatt, Zu dieſer Derſammlung wer den hier⸗ 
mit alle Herren Boriteber, alle Armenpfleger und Armenpflegerinnen 
lowie die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten. 
Versammlung eingeladen. Es wird ein eingehender Bericht über 
die Ergebniſſe der Armerpflege im letzten Jahre durch den 
Unterseihneten erſtattet werden. Die weitere Tagesordnung wird 


Mit dem Archiv ſoll eine 


Bismarck-Bibliothek 


Auslandes Aufftellung finden follen, ſowie ein 


f Bismarck-Muſeum, 


eine möglichſt vollſtändige Sammlung von Darſtellungen Bismarck's in 


zu Bismarcks-Ehren u. A. nach und nach juſammengebracht werden ſollen. 
Als Ort für Errichtung des Bismarck Archivs ift 


Stendal in der Altmark 


iehungen der Familie Bismarck zu 


* 


Ein würdigeres Denkmal als dieſes Bismar 


höchſte der nationalen Güter, das er uns hinterließ, unſere Einheit im neuen Deutſchen Reiche. 


und deren Filialen. 


werden zu ewigem Gedächtniß 


zur Bildung von Ortsgruppen und Ortsausihüffen bereit find, oder Auskunft wüyſche 
N na = die milunierzeichneten Oberbürgermeiſter Werner oder Bürgermeilter 
er ju wenden. 


Stendal, den 2. Mär:; 1899. 


m + März feſtgeſtellt; Angelegenheiten, welche beſprochen 
— ſollen, ind daher bis ipätellens u dleſem Tage ſchriftlich 5 Der Rusſchuß 
bei dem Armenamte anzjumelde ch. der offijiellen Der- * 


statt. .... 


Br 78 
8 * 


dammiung findet ein zwa 


3 zur Errichtung eines Bismarck Archivs in Stendal. 
Danzig, den 4. Mär: C— —̃ ——̃ — 


Nur die Marke „Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheik des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


an verlange nur 1 
„Pfeilri 


— — — 


6 


— a 
. Beilammentein 
1899. 8 
Armen - Amt. 
Bail. 


(2983 


Gamaſchen u 
olzkıfte mit Inhalt, 


„d. m., 


1 andhoff „ 
9 chließgorb und 1 kl. Cigarren 


weinte a ar Lanolin- Cream 
im der Zwangsvollſtreckung öffentlich meiſtbietend gege | j mM 
Baariahlung veriteigern. 8 357 und 2 . 1 2 1 


N 


x 


2 
Hellwig, Gerichtsvollzieher, 
Heilige Geiſtgaſſe 23. 


Vermessungsburean 


Wiehe & Zieharth, N 


Fahrräder 
und 1 Zubehörtheile 
1 > 
ie per — 
Groaser Catalog 
gratis und france, 


* 


Man wolle ſich dieſerhalb an 


Ziegnbof un Elbing 


e die betr. Bankhäuſer reip. an Wiederverkäufer gesucht, 3immer, Zubehör, in d. 
: ; uns direct wende Fahrrad- Versandhaus abe der Doft, Börfe oder 
vereid. Landmesser u. Kultur- Berlin W., im Februar 1889.] D. „Zulius Born’ [s. Kriener in Einbgek. gelacht Berk mit Ble 
. — 3 Mittwoch, l — . ——— . ter x j i — 
N Ingenieure Medilenburg-Gtrelihijche jeden | Sonnabend } früh, Aaſſautr- Seife 25 Langgrt. 80/87 — s d 


Lppotgehenbank. Güteranmeldun gen erbittet 


Ad. von Riesen. 
Ghäjerei 20. 


und Genußmittel 
(2965| Keiferheit und 


>> 4] 


, 30 und 
bei Buftan Geil 
vis-ü-vis_dem 


Arbeiten. (2733 


ß 
Henkel’s 
ſchäumende Bleich⸗Soda. 


Unübertroffene Waſch- und Bleichhraft. 


Ein wahrer Segen 


für die Menſchhei 


iſt es, daß ſich die untenſtehende Tuchfabrik 
zum Princip gemacht hat, ihre Fabrikate 


40 3. 
Sardinen % Del, hodfeiner le 
iſch, 50 2». Bücie, 
sAepfel, Birnen, Kirſchen, in 
E beiter ze a 
1 eue na, 
Kaffee!? dermanla- 
Miſchung, hochfein im 
Geſchmack, feinſtes Aroma, 
ver Pfund 1,20 Mark, 
empfiehlt (2814 


8. Tayler, 


Breitgaſſe 4, 
Kaffee Speeial-Geſchäft. 


wird Kosmin- Mundwasser 
we öchſten u. hohen Herr⸗ 
a 


Warum 


halten die ſchönſten und berühm⸗ 

teſten Künſtlerinnen den täglichen 

Gebrauch von Kosmin-Mund- 
wasser für unerläßlich? 


Warum 


wird Kebnis-Handwüsset 


* 


EN 


Ve 


DEINHARD & CLCOBLENZ 


gegründeten. 
ferner empfohlen «; 


Rothlack Extra una Victoria Sect 
Zu beziehen durch die 
Weinhandlungen, 


un 


IN) % 655 


63 


direct an Jedermann abzugeben. Durch denij von Kerzten u. Zahnärzten warm Edelſatzkarpfen, 

Bezug unſerer Fabrikate kaufen Sie Direct pie = w Darauf (dene Ankauf | . 
aus der Fabrik und entgehen dadurch voll- e e e uckerin 
ſtändig dem Zwiſchenhandel. Auf unſere Goldorfen, nd et m. er 
morgen in dieſem Blatte beiliegenden Proſpecte 0b n . . 16— für, den Hans. 


Satzaale, 25 300ml. p. 
Schleien, Goldkarpß., 
karauſchen lt. bei. Preigl. Gef. leihw. 
Beträge find der Beſtell. beizufügen. 
Robert Friedrich, 
Zahna 20, Ber. Halle. 
(Bitte Adr. gen. w. vorſt. anzugeb.) 


Fe WEN aus 
Goldfarpf.s . 
vergehen und hat 
nachstehende 
Fablettenform: 


machen ſchon heute ganzbeſonders aufmerkſam. 


Lehmann & Assıny, 
Gpremberg, £. 


Einzige Tuchfabrik Deutſchlands, die ihre 
Fabrikate direct an Jedermann verſendet. 
en KIT Reubau 1 Kreishauſes iu 


hat das Kaiſerliche Patentamt 

das wirkſame Agens in Kos- 

min- Mundwasser patent 
amtlich geſchützt? 


Weil 


Kosmin-Mund wasser durch 
eine neue und eigenartige Zu⸗ 
Zähne fe mehl e die 

und v . 
werden ſchützt. Käufli Wale 


e een 


Apotheke 


zu Stutthof. 
Hierdurch erlaube ich mir 
bekannt in machen, daß 
ich die Verwaltung der 
Grnft Noſenthal'ſchen 
Apotheke zu Gtutthof am 


süsst 2 L. 1 L. ½ Liter. 
5 Tabletten für 10 Pig. 

ersetzen ca. 1 Pfund Zucker. 

Erhältlich in Colonial. 
waaren-Handlungen, 


Haupt - Niederlage für 
1 4 5 bei 
A. Fast. Danzig 


geeigneten 
geben werden. 


1 Die „Gröffnung der, eher 1. Mär; übernommen habe. 
reichenden ſchriſtlichen Angebetete auf Kosmin-Mu d- 

‚ Zambacapseln | ff u „ame, wer ie e e e, Bize, Apotheler 
des Santel⸗ 
alol 0,1: 


gefüllt mit dem Oele 
baumes 0,2 u. S 


Viele Dankschreiben. 


Heilen Blasen- u. Harnröhren- 
Leiden (Ausfluss) schmerzlos in 
wenigen Tagen. 
derztlich warm empfohlen, 
Viel besser als Sanlal. 


in dem Amtsjimmer des Unter- 
zeichneten ſtatt. 

Die Zuſammenſtellung der er- 
forderlichen Träger mit den 
Liefer ungsbedingungen wird 
gegen Einſendung von 0,60 M 
abgegeben. (2974 


Dr. Stargard, 6. Mär; 1899. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rass mann. 


Mk. 5000 


werden gegen ſichere 
auf ein Olloaer Grun 


umuden, 


ehr bekömmilichen 


Rothwein, 


Wirkung unersetzlich let. 
VER 1 a 


Stwölbeſteine 


zur Herſtellung einer feuer- eschmack, empf 


California 

R Mataro. 
90 Pia. pr. FL excl. Glas, 

1 Heinrich Hevelke, 

öbe zu 


Alleiniger 
Jabrlkant: 


n Danzig, Rathsapotheke er Geld jed f 
Cangenmarkt und Apoth. 1 eb. 3mechiof Jucht. erl. . Hundegasse 31, Hol. 
Fe e — 


Nachdem der Tod das Deutſche Dolk feines Bismarck beraubt hat, erwächſt uns, ben Ueber 
lebenden, die Aufgabe, alles zuſammenzubringen, was an Briefen und Urkunden von feiner Hand 
vorhanden iſt als Selbſtzeuaniſſe feines großen Geiſtes und feines unermüdelen Wirkens im Dienſte 


verbunden werden, in der alle auf Bismarck und fein Wirken ſich beziehenden Werbe des In- und 


in dem die im Privatbeſitz befindlichen Erinnerungen an Bismarck, eee raum: 1 
emälden, Stichen, 
yjRadirungen, Photographien u. f. w., Modellen zu Bismarck- Denkmälern, Erzeuaniſſen der Induitrie 


in Ausfiht genommen. Den Ausſchlag gab für die Wahl des Ortes die hiſtoriſche Bedeutung 
Stendals als der Hauptftadt der Altmark, die in der geſchichtlichen Entwickelung den Kern des 
e Staates gebildet pat, um den die anderen Theile ſich berumlegten, ferner die nahen 

e iu Stendal, die noch jetzt vor dem Uenglinger Thor das 
Hoſpital St. Gertrud beſitzt und deren älteſte Verfahren lange Zeit im Rathe der Stadt geſeſſen 
baben zu der Zeit, als Stendal in feiner höchſten Blüthe ſtand, und ſchließlich die Nähe des Stamm- 
autes Schönhauſen, deſſen Bismarck-Muſeum das Wallfahrtsziel von Tauſenden deutſcher Patrioten iſt. 
ck-Archiv kann das Deu ſche Volk feinem ver. 
ſtorbenen Führer nicht ſchaffen; denn nur dann werden wir würdige Erben ſein, wenn wir darauf 
bedacht ſind, aus der Rüſtkammer ſeines Geiſtes uns die Waffen zu holen für den Kampf um das 


Beiträge für das Bismarck Archip in Stendal werden erbeten für Rechnung des unterzeich⸗ 
neten Ausſchuſſes an die Expedition dieſer Zeitung oder direkt an die Deutſche Bank in Berlin 


Eine Lifte ſämmtlicher Geber wird den Urkunden über die Begründung des Archivs einverleibt 
ıB. 
An alle Freunde und Verehrer Bismarcks, welche zum Eintritt in unſeren Ausfchuß oder 


n, ergeht die 
Dr. Schütze 


fe 25.5 Schlapke la. 


find die 9 
N Fochſelne Pflaumen, groß u. 
Holzmarkt 7, I. Sc ben Au 555 ihön,| Rur echt mit der Schutzmarke 
Ausführung sämmtlicher Vermessungs- |® 2 *earantirt‘ Ciernubeln) ver Some und nur in Dacketen & 10, 


50 J allein zu haben 
undegaſſe 21 
Boitamt 


Deinkard 


= u 
50 5 angenehm in Bouguet 5 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Mittwoch, den 8. März 1899, 


DUB” Abends 7 . 
Abonenemnts-Dorfteliung. Fre 


das Erbe. 


Schauspiel in 4 Aufzügen von Philippi. 
DU” Hierauf: eg 


Des Künſtlers Traum. 


Phantaſtiſches Tanzbild in 2 Abtheilungen von 
Leopoldine Gittersberg. 


Kaſſener öffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 10 uh, 


Votal⸗ u. Juſtrumentalconcert 


zum Beiten des Armenunterftügungs-Dereins zu Ohrs 


WER” Gonnabend, den 18. März, 
5 Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn Mathefius zu Ohra, 
unter aütiaer Mitwirkung des Frl. Frieda Kisielnickl. 
des Männergeſangvereing „Danziger Melodia” 
(Dirigent: Königl. Muſikdirector Kiſielnickt) 
und ber Kapelle des erſten Leibhuſgren-Regiments Nr. 1 
(Königl. Muſindirigent Lehmann). 


Programm: 
I. Theil. 
Inſtrumentalmuſik. 
II. Theil. 
1. Arie aus „Samſon u. Delile” . . „ „„ St, Gabus, 
„Sieh, mein Herz erſchließet ſich“. 
2 Helle „Haller Kiſielnicki.) 8 
eutiches Kaiſerlie = 
; h Nännerchöre » * » 
2. Sanden d acapella . ı % 
5. Winterfreuden. 


b. 5. * 


Kiefielnicht, 
Fa 
anbn-Hanbmwerg 


AD . ve ae. 
auf dem Balle mi 
e) Schütenſahrk J Klapierbeal.J Nr Weigert. 


III. Theil. 
Inſtrumentalmuſik. 
6a) Pagen - Arie aus — en MNeyerb 
a) Bagen- aus „Hugenotten“ . 
95.8 mich träumen ee ullsan. 
c) n ittich. 
(Frl. Kiſielnicki.) 
2 7 Wann 
“ n /} 
9. „Drei Lilien“, Dolnstieb, für Pänner- 32 u hi, 
0 
10. „In der Ferne“, Deutiches Volkslied b 0 licher. 


Flügel von Ghiebmaner aus dem Pianofortemagalin Nobert 


Bull, Damig. 
- Der Borftand 
des Armen-Unterſtützungsvereins zu Ohra. 


us, Wagen ber keltischen Straßenbahn fteb ' 

2 agen elektriſchen raßenbahn . 

meg Derei bei Herrn Lau, E AH r 2 
ets n e eren au 8 

Matbdeſius in Ohra und an der Abendhafle ee — 


Prima Ledertteibrienen! 20 
r 


a 
r L. ae 
Or. e Wollwebergaſſe 6 


Neueſte hygieniſche Schugmittel, 
Ill. Pele x — lie 
G. Engel, Berlin 83 

Potsdamerſtr. 181. 


8 
ot 
e 15 dag Mohn 


mmern, Zubehö 
pro April oder fpäter zu 
— 


Vohuungsgeſuch. 


Zum 15. April er. wird 
berrſchaſtliche erſte Etage, 


Seit 12 Jahren ®& 
beitens bewährtes Linderungs- 


weissen 


2 


besitzt gen Vorzü 
nolin, Glyceri 


Zoppot, 


o vor La- 
Vaseling, 


8. 1 
auch inTaben‘ 


Her 5 


2773, conöntes Selle, 2 f 
© 
26 Pr. gehörige Seife, Stück 
Man verlange ausdrücklich in 
1 Drogerien, Parfü- 
1 
Neuen Gröme Iris-Präpa- 
rate in blauer Packung von 
Apotheker Walter Weiss, 
rüher Giessen, jetzt: 
80., Pücklorstrasse, 


Engroslager für Danzig: 


Dr. Schuster & Kaehler; 


ferner zu haben in der 
rogerie zum rothen Kreuz 
Heinr. Hammer 4. Damm 1. 


Hundegaſſe 37 


it die von Herrn Dr. Ortmann 
innebabenbe Wohnung, beſtehend 


u. 20 Pt, 


000 0 
Frauengaſſe 13, 3. 
2 2 Zimmer, Keb inte, Ananas 
ftube ic. und reichl. Zubehör, pro 
„April zu verm. Preis M 475. 


Näh. 1. Et. von 10—1 Uhr. (0937 
— — ͤ kö¾ — —uœ ̃ 


Sopfengafe 90 


find die Speicher- Ober 
Bean Fee ne 
mie io 

Nr. 95 im Comtoir. 2 4785 


Langgaſſe 38 


iſt die zweite Etage mit 5 eofl. 
6 Zimmern und großem Neben- 
gelaß zum 1. April d. J. m 
vermiethen. (270% 
Beſichtigung Dorm, 11—1 Uhr 
nach vorhergegangener Meldung 
im&omtoir von Fr. Carl Schmidt. 


Sangpart.Öintergafie 4 Ill 


1 auh helle Mohn. F. Si er 
aus 9 Zimmern, Badeeinrichtung Ente Ruche Keller Bod 8 

1 Ä 4 2 2 Bod. 1. l. April 
| a N für 500 M. vm. Nh. Cangari. 45 l. 


Uhr, Näheres daſelbſt im Laden] Der bis jehi von Fer msi 
28 Robert Krebs. 90 ben len 9. 2. 8. len 


gemiethete Keller im Haufe 


Langermarkt 41 


iſt vom J. April cx. anderweitig 
zum Zweck der Lagerung von 
ein reſp. Bier zu vermlethen. 
Miethspreis 240 M jährlich. 
Näh. Melzer gaſſe 4 im Comiolx. 
—— — — nn 


Laden 


ebſt Wohnung zu vermiet 
Jui 1888 Ronth, Wor- Panter. 
traße 99. A. Maske, 
Ju vermiethen jum cx. 
die Wohnung 9 115 


Brodbänkengaſſe l 


„ . 


1 7 

i Küche evtl. mit Ein. 
richtung, Veranda u. 3. an ruhige 
Einwohner zu vermiethen. 

2 möbl,, ſehr hübſche Dorder- 1 
Ammer von Herrn Gtadtrathl; 
Ackermann ſeit Jahren bewohnt, 
find zum April d. Is. zu verm. 


r 
Schiehſtange Ab, 3 Tr. links, 

Hell trodene enger Mun 2. Cage, beitehend aus 4 uber 
in der Schilfgaſſe find zu ver- Ummern,Küche, Domeſtinenſimm. 
miethen. (176 Speiſekammer, Badelimmex, eins 
Auskunft im Somtoir Stein- Iheizbare A 8. 
damm Nr. 6. verſchließbarer Bodenraum. Ein 


An der neuen Diottlau 60 Peers Raum tm Seiler, 


Beſichtigung von 11½ Uhr ab, 
i im. u. all. Zubeh.] Preis MR 1200 inel, Heizung. 
3 — ie Räb. Melzergaſſe 4 im 2 
Zubeh. v. I. Ap. I. verm. Näh: daf. pt. — ie ne . 
ergaſſe , möbl, 3immer u i we 
11 Alkov. u. reichl. Zubeh., v. 1. 
n. Rab, zum 15. Mäxl.-.- verm. 40 = vermietben, 205.1 E 
— 


Knkerſchmiedegaſſe 9 Zum 1. Kerl Wohnu 


i nz 
2. Etage, iſt eine Wohnung, beit.j4 Zimmer. Küche, Keller, B 
aus 4 Simmern, Küche, Kammer. Gartennud ung, Eintritt in Per 
Keller, Stall, Trockenboden, vom Dark, auch als Sommerwobnu 
1, April ab zu vermiethen, iu vermietben, 2374 


2 [73 N . 
eres Canggaſſe Gilberhammer ei Canofube: 


8, 


ammex. In der 3, Et 


Comtoir, 
anggarten 


Na 1 1Tr. x 
Beſichtigungszeit 11—1 Uhr. 


